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Die Erneuerung des Dreibundes.
Die Zusammenkunft des Reichskanzlers Grafen

B ü I o w mit dem italienischen Mnister des Acußern
P r i n c t t i giebt den Konjekturalpolititern , insbe-
sondere den des Auslandes reichlichen Stoff zu âllerlei
politischen Kombinationen . Daß die beiden «Staats¬
männer bei ihrem Zusammentreffen andere Ziele ver¬
folgen als das , sich zwecks frenndscizaftlicher Begrüßung
die Hände zu schütteln , liegt allerdings auf der Hand.
Nicht minder aber machen es die mancherlei schwebenden
Frage, : — man braucht dabei nicht einmal an politische
zu denken, denn auch die handelspolitische Frage ist dring¬
lich genug — begreiflich , daß die beiden Staatsmänner
die beguemeGclegenhest zu einer Aussprache nicht vorüber
gehen lassen ivollen.

Durchaus unzutreffend ist die m der Presse aus¬
tauchende Meldung , daß die Zusammenkunft zwischen dem
Grasen Bülow und dem Minister Prstietti von ent¬
scheidender Bedeutung für die Frage der Erneuerung
des Dreibundes sei. In dieser Frage bedarf es keiner
Entscheidung mehr , da sie bereits grundsätzlich entschieden
ist, und zwar in dem Sinne des Fortbestehens des Drei¬
bundes . Die vielfach falschen Auffassungen iLcr diese
Frage ertläreii sich nicht zuletzt daraus , daß über das
Wesen und die Form des Dreibundes vielfach durchaus
irrthümliäfe Anschauungen verbreitet siiid, daß man ver¬
gißt . daß ein Dreibundvertrag überhaupt nicht, sondern
nur Einzelverträge zwischen den drei Mächten bestehen,
und daß man endlich die Lhatsache übersieht , daß der Ver¬
trag zwischen Deutschland und Ocsterreich -Ungarii über¬
haupt keiner Erneuerung bedarf.

Der Vertrag zwischen Deuts chl a n d u u d
Oesterreich - Ungarn,  welcher unbefristet ist und
somit überhaupt nicht erneuert oder verlängert zu wer¬
den braucht , sondern vielmehr , wenn ec aufhoren sollt,
gekündigt werden niüßte . ist seinem Inhalte »ach gen
bekannt . Artikel 1 des Vertrages verpflichtet beide
Staaten für den Fall , daß eines der Reiche von Rußlain
wigegriffeu wird , einanocr mit der gesannntcn Krieg -.' -
macht beizustehen und der Frieden nur gemcinsmn unc
ühereinstirmnend zu schließen^ Artikel t. des Vertrages
verpflichtet jedeii der beiden Staaten , wenn er von einer
aiiderm Macht als Rußland angegriffen wird , nimdüsteim
woblwolleiide Neutralität zu beobachten, weim ^ iedoch
Rußland den Angreifer unterstützt , mit ganzer ^ cccc**
macht dem angegriffen eir Verbündeten dmzustehen m >̂
zum gemeinsamen Friedei .sschluß . .

Der Eintritt der beiden Eventualitäten , welche dieser
Vertrag vorsieht , ist für absehbare Zeit als sehr unwcihr-
scheinlich anzusehen , da Rußlmid . gegen das der vertrag
sich richtet , den Schwerpunkt seiner PMlk immer , mehr
von Europa fort und nach Asien verlegt hat , was ja _erst
unlängst durch die Ausdehnung des russifch-franzosischeii
Bündnisses aus Ostasieir üokumentirt worden ist. Wemr
man aber die Interessen Deutschlands Mid Oesterrcnch-
UngamS ait den! zwischen ihnen bestehendeii Bündniß ab-
ivägen will , so kann jedenfalls nicht übei,sehen werden,
daß Oesterreich-Ungarn mit Rußland im Orient eine weit
größere Reibungssläche ausweist , als sie Deutschland mit
Rußland hat . Denn auch so iveit eine Verständigung
zwischen Oesterreich -Ungarn mitRutzland über dieBaltan-
srageu erfolgt ist. geschah dies doch tu der Hauptsache auf
Grund des Rückhaltes , den Oesterreich -Ungarn an dem
Dreibund hat . Die Basis für das Bündniß zwischen
Deutschland und Oesterreich -Ungarn besteht sedenfallS
heute noch wie früher , Und das Fortbestehen dieses
Bundes wird weder durcb die Dreibundhetze der Tschechen,
noch durch die phantastischen Hirngespinste der Schönerer
und Genossen gefährdet Eden.

'Ter Inhalt der Verträge,  welche zwisäzen
D e u t s ch l a n d und Italien  einerseits und
O ast e.r r e i ch- U n g a rn und Italien  anderer
feile* bestehen, ist streng geheim gehalten wordeii und
nicht bekannt . Die Anmihme liegt allerdings nahe , daß
der' deutsch-italienische Vertrag sich aus Frautreich und
der Vertrag zwischen Oesterreich -Ungarn und Italien aiis
die Orient - und Mittclmeersragen bezieht . Während der
Vertrag zwischen Deutschland und Oesterreich -Ungarn
weiter läuft , lauscm die Verträge mit Italien im nächsten
Jahre ab und sie bedürfen mithin der Ernoueruiig . Wir
glauben zu wissen, daß die Verhandlungen hierüber nicht
ohne jede Schwierigkeit verlnusen sind, daß diese

Am Marktplatz.
Roman von Hermann .Hcibcrg.

(1. Fortsetzung.)

Als Felix Cbolevius am folgenden Lllittäg aus der
Schule kam. "benutzte er die zwischen dem Mittagessen
und dem Nachmittagsunterricht liegende Zeit , zivei seiner
Freunde , den Ober -Polizeidiener Petrich . genannt
Pulverkopf , mid den unverheiratheten Rathhaussekretär
Fieder zu besuchen. . I .

Petrich wohnte links an der Ecke des Iurrkte ^ und
der Klosterstraße in einer Gasse, die Iich neben einem
uralten an das Rathüaus stoßenden Lttst hinzog . in
eurem kleinen , blumenbesetztm Dreieckhäuschen , unöjattc
eine alte , brave , fleißige I *rau und einen einzigen Lohn,
der Seemann war . .

Bei beiden war der aufgeweckte, gutherzige und stets
lustige Knabe jederzeit willkommen.

Frau Petrich stand , als Felix der: sauber gescheuerten,
steinernen Flur durchschritt und an der offeiistehenden,
niedlichen Wohnstube mit dem blanken , braungebohnerten
Fußbodeii vorüberging , in der Küche und briet Lchock und
Kartoffeln in einer schwarzen Bratpfanne . Em überaus
köstlicher Dust schlug dein Knaben entgegen .Iind begehr¬
liche Blicke richtete er . nachdem er* ihr guten Tag geboten,
aus das Verführerische , was da schinorte, brenzelte und im
Fett knatterte . , , . ^

..Gute Nachrichten von Robert fragte der >gmge.
sich nach dem Sohn erkundigend . Er sprach'S, um gut
Wetter zu machen . Wer sich nach dein Seemann er¬
kundigte . wer an ibm Antheil nahm , der hatte einen
Stein bei der Alter im Brett . Das wußte und benutzte
Felix . Nicht immer patzte fein Kommen . Wenn dre Alte
beim Scheuern oder Gardinenaufstecken war . hatte sie
selbst für ibn keine Zeit und schickte ihn kurzweg fort.

„Ja . schöne Nachrichten ! Er ist unterwegs . Felix!
gab sie äußerst gutgelaunt zuruck, spießte gleichzeitig mu
einer dreizackigeir. schwarzbesüetten Ltahlgavel eine fett-
triefenbe Kartoffel und ein beim Braten ^trumm und
knusperig gewordenes , Gaumen reizende *-- Lpeckftuck auf
und hielt es seinem osfeneii Mcunde hin.

Und „Schmeckt's?
freundlichen Augen.

„Ob !" stieß Felix heraus . Beini vollgestopften wcaiil-
chen inar er nur dieses Wortes fähig.

In demselben Augenblick schlich Musche. die schwarze
Katze, in die Küche und schmiegte sich erhobenen Schweifes
an die blaue Schürze der Alten.

Felix aber nahm , noch schmausend, das weiche ge¬
schmeidige Geschöpf in die Höhe und drückte den Kops des
mit langgefpreiztenBeincn ängstlich zappelnden Kützchei*s
an seine Knäbenwange . Er liebte Thiere über Alles und
mußte sie immer hätscheln . ^

Tann aber wußte sie ihm zu entgleiten , und âuch <z*etix
flog nach einigen noch der Alten gespendeten Lcherz - und
Tankworten davon . _

In der Thür begegnete er dem Herrn des Hanfes,
dein großen , starkknochigen Petrich mit dem langen
Pferdekops , den rothfleckigen Wangen und dem ganz curz
geschntttenen . kohlschwarzen Schnurrbart.

„Ich wollte mal nach Robert fragen ", warf der Knabe
erklärend im Vorüberschreiten hin.

Petrich flößte ihm mit seiner blauen und rothen Uni¬
form iiiid dem Helm mit der goldblanken Krummstab-
verzieriing imurer einen starten Respekt ein . Er hatte
Felix noch im vorigen Herbst , als er ibn beim Apfel-
stibitzen erwischt hatte , recht derb an die Jacke gefaßt.

Nachdem Petrich eine seiner rauh -finsteren Art ent¬
sprechende Antwort ertheilt hatte , jagte Felix zu dem
gegenüber wohnenden alten Rathsschreiber Fledcr.

Flcder war bartlos und besaß ein weiches Frauen-
gcficht Die blauen Augen wurden von langen , fast
weißen Augenwnnperii beschattet , und Hutter dein breit-
geschnittenen . ausdrucksvollen Dcund saheii stummlige
Zäbne hervor . Das Haar trug er in der Mitte des Kopfes
gescheitelt und straff vorn an die Stirnseitm gekämmt.
Wem : er eine Haube und lange Kleider angehabt hatte,
würde ihn Jedermann für ein Frauenzimmer gehalten

C*r hockte, als Felir bei ihm . eine Treppe hoch, eintrat,
mit dem gewohnten genügsam -freundlichen Ausdruck in
den bartlosen Zügen und mit der langen dampfenden

Schwierigkeiten aber jetzt gehoben sind. Lo viel uns be-
tannt . wurde von itaUeliifcher Seite die Aufnahme einer
ZusatzbeftlinmMig in dein deutsch-italienisckx'N Vertrag
verlangt , dies Verlangen aber von derltscher Leite abgc-

ch lagen . . .
Zur Zeit kann die Verlängermig des dentsch-ltannn-

schon Vertrages aus weitere sechs Jahre als positiv sicher
und als grundsätzlich schon beschlossen gelten . Der talte
Wassersttahl . den Gras Bülow in seiner Rede , in der er
den Dreibund als nicht absolut nothwcndig für Deutsch¬
land bezcichnetc. nach Italieii entsmidtg hat seincWirlung
aus die dortigen Politiker lischt verfehlt . Desgleichen
tami aber auch mit Sicherheit auf die Erneuerung des
Vertrages zwischen Ocsterreich -Ungarii uiid Italien ge¬
rechnet werden , wenn zurZcit auch noch einigeLifserenzen
über die allnmische Frage zu regeln sind. Für die nächste
Zeil wird mithin der Dreibund wie bisher seine wohl-
tbättge Wirksamkeit als Faktor zur Erhaltung des
europäischm Gleichgewichts und des Friedens entfalten
kö nnen.  _

Deutsches Deich.
Das Eentriim und die Polcnfragc.

L. Berlin.  2ö . März.
Soweit wir die Eentrumspresse beobachtet haben , ist

sie mit einigen oberslächlichen Wendungen oder gar mit
völligem Stillschweigen an der jedenfalls beinerkens-
wertheii Rede vorübergegaugen . die Graf Wilheun
Hoensbroeck) am 20 . März int Herrenhause über ötc
polnische Gefahr im Westen gehalten hat . Die tleritale
Gesinnung des Redners ifl gewiß ivlifchech*. und weiur
ein solcher Mann sich ohne äußere Veranlassung ge¬
drungen fühlt , die Ausmerksamteit aus die Zunahme des
polnischen Elements in den ivestlicheii Provinzen ^ finzu-
lenken , so muß es ihm eben sehr ernst mit seinen Lor *pni
fem . Nun widerspricht aber die Haltung des Grafeii
Wilhelm Hoensbroech der ganzeir Ptethode , mit der sich
das Ccntrum der polnischen Frage bemächtigt hat . Bis¬
her hat man iroch voii keinein Ceittruiiisinaiiii gehört , was
dieser westfälische Graf jüngst sagte, nämlich daß den
großpolnischen Bestrebungeii „eine landessenidlichc . um
nicht zu sagen landesverrätherische . Tendenz zu Grunde
liegt " , und noch weniger ist es vom Ceiitruui aus be-
dauert worden , daß „eine große Zahl katho -ifcher w | t<
licher sich in den Dienst dieser Teiidenz ucllt ." Wir
lassen es hier ganz unerörtert . ob Gras Wilhelm Hoens-
broech zu viel oder vielleicht and ) zu wenig von den *r-mgsi
ausgesagt hat , über die er sich in so bestimmter Weise
vernehmen ließ . Es kommt uns hier ja nichts auf dre
Polensrage selber , sondern vielmehr auf die Feststellung

Pfeife im Mund am Fenstertlsch und putzte eine Prünze.
sein Bkittagsessen hatte er schon verzehrt , wie aus den mit

Suppen - und Sauceresten gefüllten Leitern hervorging,
die aus einem Tische an der Wand standen.

Fieder nickte, ohne seine Arbeit zu unterbrechen , in
gütig stiller Weise rmt dem Kopfe.

Der Knabe aber trat dem Beschäftigten nahe , legte
ihm seine Arme zärtlich um die Schultern und fragte
forschend : ^

Was machst Tu da. Onkel Fieder ? Wetter , welch
eine schöne Münze ! Wo hast Tn die wieder her ? Ist
sie sehr alt ?"

„Ja , aus deni sechzehnten Jahrhundert . '
„Wer hat sie Dir geschenkt?" ^
„Ich Hab' sie gekauft — von einem alten I -ifchmann

im Fahrnässer Fischerviertcl ."
„Kost ' wohl viel ?" ^
„Einen Thaler Hab' ich gegeben ."
„Darf ich mal ansassen ?" . ^ .
Der Alte nickte, dann erhob er sich, nicht dadurch ge¬

stört . daß der scharfe Dampf aris dem Pfeifenkopf ihm m
die Nase zog, und holte einen großen Kasten herbei.

Hierin hielt er , der eifrige Sammler , feine Lchatzs
ansbewahrt.

' Und die zeigte er , wie 's oft gesckfcih. Und des Burger.
Meisters Felir war voll Bewunderung.

Bevor sie" Abschied »ahmen , sagte Fleder:
„Neulich Abwid hat Jemand Erbsen gegen d,e rienftep

geworfen ! Warst Du es. Felix ?"
„N— ein ." ^
Ich glaube Dir ! Aber wer war es denn?

'/Ich T - ich — weiß nicht " , fetzte der Knabe an . Aber
da der alte Mann so fr .undlich dreinschante und seine
Züge dadurch etwas so Rührendes erhielten , besann er
sickß nahm die Unwahrheit zurück und sagte:

„Ich bin cs doch wohl gewesen. Wir warfen îlle,
Fritz Knack. Jonas von Put und Engelbert Fries . L<n,
bitte , nicht bös !"

„Ich hin Dir nicht bös . Aber nebenan rp dw alte
Helmich sehr krank , und die Nabt Ihr durch Euer Erbsen-
lTK?irfcvt jo crfdjrecit , l)oj) noch nach ^oichNL.



an, daß es im Centrum, wie eigentlicĥ gegenüber ollen
große,: Fragen des öffentlichen Lebens fo auch in diefer,
verschiedene Strömungen giebt. Aber d>e stramme
PcrrteidiSziPlin läßt nur selten den Gegensatz so deutlich
hervortreten wie in dem geschilderten Fclllc.^ Man er¬
innere sich daran , das; vor drei oder vier Zähren me
polnische Presse wüthend über den Grasen Ballestrem her¬
fiel, der das derbe Wort gesprochen hatte, den polnischen
Agitatoren in Oberschlesien solle man aufs Maul hauen.
Graf Ballestrem ist durch die Uebernahmc de-: Reichstags-
Präsidiums einigermaßen dem unmittelbare, : Partei¬
getriebe entrückt, und so soll jene Episode hier auch nur
ganz kurz gestreift werden. Sie kann aber jedeniaüs
zeigen, daß Graf Wilhelm Homsbroechnicht der Einzige
in seinem Parteilager ist, der die betreffenden Verhält¬
nisse mit dem Wunsche unbefangener Gerechtigkeit ansieht.

Znr Vorbildung der Juristen.
T-er Gesetzentwurfdes Herrn Schönstedt, betreffend

'.die Verlängerung des juristischen Studiums , ist übcr-
'wiegend auf den Widerspruch der Fachwelt gestoßen, e:n
lSchicksal, das eigcnthümlicher Weise schon mehreren
.wichtigen Vorlage,: des preußischen Justizministers be-
Igegnet ist. Vielleicht das Uebelste an der geplanten
st,Reform" würde es fein, daß sie die übrigen Bundes-
staaten unweigerlich in ihren Bereich ziehen müßte , ^ as
.preußische Beispiel ist nun einmal schwer zu vermeiden,
wie ja auch bisher schon die Bestimmung über den
lStudiengang und Vorbereitungsdienst der jungen
Juristen in: Wesentlichen nach preußischem Muster auch
in den anderen deutschen Staaten getroffen worden sind.
'Unter solchen Umständen hat die gegenwärtig zur Er¬
örterung stehende Vorlage ihre Bedeutung über die
Landesgrenzen hinaus. Der Anlaß ist wichtig genug,
um die Frage aufzuwerfen, ob es denn nicht möglich sein
soll, die Eineistaaten zn gemeinsamem Vorgehe,: auf
'diesem Gebiete zn bewegen und so gewissermaßen die
/Freizügigkeit der Juristen für das ganze Reich zur
Wahrheit zn machen. In der sächsischen Kammer hat so¬
eben Professor I )i\ Wall; in Leipzig einer Reduktion des
Vorbereitungsdienstes auf 3% Jahre das Wort geredet.
Bei einer intensiveren Benutzung der Vorbereitungszeit,
führte er aus , würde in 3Vs Jahren dasselbe und mehr
geleistet als jetzt. Sehr schwierig sei die Frage , wie der
-Vorbereitungsdienst einzurichten sei. Ter Schwerpunkt
'der Vorbereitungszeit liege für den Referendar in seiner
Beschäftigung beim Rechtsanwalt; dort lerne er am leich¬
testen, am schnellsten, am selbständigsten und iirtensivsten
-arbeiten ; er lerne garnichts, wenn er beständig an der
'Leine laufen müsse, etwa wenn er bei,,: Amtsgericht in
'Armensachenund ähnlichen Dingen sich mit der Tekretur
'befasse. Wichtig sei ferner das Protokolliren — doch
nicht im Uebermaß — und die Anfertigung von Ver
säumnißurtheilen , denn jeder Fehler in den letzteren
räche sich schwer. Bei den größeren Gerichten mit vielen
Referendaren müßten Kurse eingerichtet werden, welche
eine methodische, wohlgeordnete Schulung ermöglichten.
Namentlich sollten die Referendare bestimmte llrtheile
'unfertigen, die dann einer Kritik unterworfen würde,: .
Gehe man rationell vor, so komme man mit 3y2 Jahren
ganz bequem aus . Ter Justizminister betonte, daß die
Ausführungen Wachs überall dem größten Interesse be
gegnen würden, und sagte die lveitere Erwägung der An
gelegenheit zu. Was nun aber für Sachsen empfehlcns
werth ist, das muß es doch auch für Preußen und die
andere,: Einzelstaaten sein, ein Satz, der umgekehrt
iwtürlich ebenso gilt. Warum verständigt man sich nicht?

* Hof - und Personal-Nachrichten. Der G-heim-
RechnungsrarhS t ei nboch, der im Prozeß wegen der angeb¬
lichen Duell-Aeußerungen des Kaisers zu 300 JJtf. Geldstrafe
verurtheilt wurde, hat, nach einer Unterredung mit seinem Bor-
gesetzten, dem Präsidenten der Obcrrcchuungslammcr, vor den
er aeladen war, sein Pensionsg'.such cingereicht. Die Leiche
der Fürstin - Mutter vo n Wied  wird Donnerstag Nach-
mittag3 Uhr auf Schloß Segenhaus bei Neuwied feierlich ber-
gesetzt. Die Beerdigung erfolgt auf dem Friedhof Monrepos.

* Eine gesetzgeberische Leistung des cherrcnhauscs.
Der Präsident des Herrenhauses hat den im Abgeordnetenhaus-
angenommenen Gesetzentwurf über die Bildung von Gesammt-
oerbänden in der evangelischen Kirche des Konststorialbezirles
Cassel an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses„zu ge¬
fälliger weiterer Veranlassung" zurückgclangen lassen, da da--
Herrenhaus den Gesetzentwurf„bezüglich des Textes unveränder:,
jedoch bezüglich der Schreibweise  mit der Abänderung an¬
genommen hat, daß in Ucberschrift und Einleitung des Gesetz¬
entwurfes das Wort „Kasse  l" durch„Ca s s el ersetzt ist .
Das Abgeordnetenhaus muß also den Gesetzentwurf noch ein¬
mal berathen. Ja, wenn das Herrenhaus nicht wäre!

* Reust ältere Linie. Ueber die bereits mitgetheilte
Erkrankung des regierenden Fürsten Heinrich XXIL , Reuß
ä. L.. meldet die „Greizer Zeitung": „Das Allgemeinbefinden
Sr . Durchlaucht ist anhaltend ein schlechtes; doch ist der Fürst
bis jetzt nicht bettlägerig und unternimmt zeitweise kleine
Ausfahrten." Trotz, der vorsichtigen Fassung des Bulletins—
so wird uns aus Greiz gedrahtet— ist nicht daran zu zwelssttn,
daß der Fürst schwer und bedenklich erkrankte; er leidet an
Zuckerkrankheitund die diabetischen Affektionen nehmen nach¬
gerade einen bedrohlichen,Charakter an. — Die aus so traurigem
Anlaß beschleunigte Rückkehr des Fürsten in das beherrschte
Reuß ä. L. haben natürlich die Barden des gesegneten Land-
chens allwieder zum Satteln und Besteigen des Flügelroff-s
animirt. „Zur Rückkehr des durchlauchtigsten Fürsten", „Will¬
kommen!" und „Zur Rückkehr Seiner hochfürstlichen Durchlaucht
des gnädigst regierenden Fürsten" — lauten die Ucberschriften
der poetischen Bewillkommnungen, denen in traditioneller
„Liberalität" die„Landesztg. für das Fürstenthum Reußa. L."
Unterkunft beut. Als bezeichnende Prob- daraus seien folgende
ergreifende Verse wiedergegeben: „Heil Dir, o Fürst, geb-nedeii
— Sei Däner Heimlehr frohe Stund" — Gut Reuß hi« allweg
und allzeit— Grüßt Dick Dein Volk mit Herz und Mund."
— Der bescheiden: Urheber dieses ungemein wohlklingenden Will-
kommengrußes unterzeichnet nur mit den beiden Buchstaben
A. W.; cr scheint nicht zu besorgen, daß er durch seine Initialen
den Schmerzensrufo weh! geradezu herausfordert.

* Zu Gunsten der Neger in unseren Koloniccn
erhebt seine Stimm- in der neuesten Nummer der „Kolonial¬
zeitung" ein Bremer Großkaufmann. Er tritt auf Grund lang¬
jähriger Erfahrungen im Togoland- der früher allgemcin ver¬
breiteten Ansicht entgegen, als ob die Schwarzen freiwillig nicht
arbeiteten. Er sagt: Es ist thatsächlich unrichtig, daß die Neger
ein Schlaraffenleben führen. Ich bin Monate lang im Innern
gereist und habe mich immer gewundert, daß ich des Morgens
beinahe keinen einzigen Menschen unbeschäftigt in den Dörfern
traf. Ueber ihre leichte Lenksamkeit führt er das Urtheil eines
hervorragenden Pflanzers an, der über 100 Neger beschäftig:.
Dieser bekannte, cr arbeite viel lieber mit Negern als mit
Weißen, die Neger seien immer freundlich und willig, Schwierig¬
keiten gäbe es mit ihnen nicht und sie leisteten mindestens ebenso
viel Arbeit wie ein Europäer. Er befürwortet ferner eine ge¬
rechte, humane Behandlung der Schwarzen, sowie Fürsorge- und
Erziehungsmaßregeln in größerem Stil Seitens der Kolonial-
Regierung. Er sagt: Unsere Regierung hat bis heute nichts,
fast garnichts zur Hebung der Eingeborenen gethan, wenn man
nicht die 1000 Mk., die sie jeder Missionsgesellschaft jetzt be¬
willigt als eine Kulturthat preisen will. Die Neger Afrikas

sind heute zum weitaus größten Theil Bauern, sie bäum nur
noch keine Produkte, die dem Mutterland und den Kolonnen
selbst großen Vortheil bringen. Da ist die Arbeit für die Regn-
runq. Man solle, empfiehlt er, Versuchsgarten und Muster^
Plantagen anlegen, nach denen die Neger säen, pflanzen und
ernten sollen. So würden sie nicht zu Lohnarbeitern werden,
wobei es bei der jetzigen Praxis hinausläme, sondern zu einem
freien, tüchtigen Bauernstand, der leistungsfähig und steuer-
kräftig, selbst Freude an seinem Dasein haben und unserem
deutschen Vaterland großen Vortheil bringen werde. In
Deutsch Südwestafrikawerden die farbigen Bewohner der
Kolonialländer mehr und mehr durch die Weißen zurückgcdrangt
und besitzlos gemacht durch Ankauf ihrer Ländereien. Die Ein-
geborenen verkaufen ihr kulturfähigcs Land immer häufiger an ,
die Ansiedler, sodaß für sie und ihre H-erden auf die Dauer J
ft in Raum mehr bleibt. Alle Bitte» der um das Woh des
Volkes besorgten Rheinischen Missionare, ihren sämmtlichcn
Sialionen sogenannte Reservate für die Farbigen zu bewilligen,
wodurch ihr'Land unverkäufliches Eigenthum des istommes
würde sind erfolglos. Im Namalande, dem südlichen TY-'l
unseres dortigen Besitzes, ist die Gefahr der Zurückdrangung ein¬
geborener Völker besonders groß und die Freunde des Bol.§»
sehen der Zukunft ihrer Schützlinge mit Besorgniß entgegen.

* Rundschau im Reiche. Aus Anlaß der zwerhundert-
jähriqen Zugehörigkeit zur Krone Preußens prangte gestern die.
Stadt Crefcld  im Festgewande. D-i Stadtverordneten-Vcr-
sammlung hielt eine Festsitzung ab, in welcher beschlossen wurde,
an den Kaiser einen telegraphischen Glückwunsch zu senden.
Ans Cassel  wird geschrieben: Welchen reichen Ertrag gut ge«
pflegte Obstanlagen dem Besitzer cinbringen, geht aus der amt¬
lichen Zusammenstellung der König!. Regierung in Cassel
wonach den Gemeindckassen im Regierungsbezirk Cassel durch
den Verlauf  des im vorigen Jahr- geernteten Gemeinde-
obstes — Landstraßen ec. — insgesammt 161,791 Mk. zuge¬
flossen sind. Die Erträge in den einzelnen Kreisen sind ganz
verschieden und von der Anbaufläche, Ernte rc. abhängig.
Obenan steht bcx Kreis Hofgeismar mit 34,607 Mark.
In der Dienstag-Sitzung der Zweiten hessischen Kammer gab
Staatsminister Rothe di- Erklärung ab, daß die hes s t sche
Regierung  nach wie vor auf dem Boden des 3 » II«
tarifentwurfs  steh- und gegen eine weitere Er¬
höhung der landwirthschaftlrchen Zoll-
Stellung nehmen müsse. — Für die deutsche Lehrer-
Versammlung in Chemnitz  zu Pfingsten 190̂ be¬
schlossen die dortigen städtischen Körperschaften zur Deckung
eines etwa entstehenden Fehlbetrags bis zur Höhe von 5000 Mk.
aufzukommen, ferner dem Ortsausschuß sofort 2500 Mk. von
dieser Summe zur Verfügung zu stellen. — Es mehren sich die
Fälle, in denen Auszeichnungen, sei cs aus moderner Gesinnung
der Betreffenden oder aus Aerger über die Fiskantat, welche
von gewissen Auszeichnungen Gebühren verlangt, zurückgmnesen
werden. So wird jetzt aus D or t mu nd gemeldet: Der Rechts¬
anwalt Friedrich Kohn hierselbst, der im Treberprozeß den An-
aeklaoten Otto verthcidigte, hat den ihm angebot-nen Titek
als Justizrath abgelehnt.  Rechtsanwalt Kohn, den
man bisher mit einem Notariat verschont hat, würde für den
Stempel etwa 300 Mk. zu zahlen haben.

Ausland.
* Frankreich. Groß- Aufregung herrscht in nationalistu

schen Kreisen, weil der Erfinder des Unterseebootes, Gaubex,
sein System an England, welches ihm eine großartige Offerte
gemacht hat, verkaufen will. Der Erfinder beklagt sich, daß das
französische Marineamt sich energisch wcigert, mit ihm zu unter¬
handeln. Die Engländer wollen ihm 22 Unterseebootem Auf¬
trag geben und ihm eine Anzahlung von 100,000 Francs leisten
und ein Jahresgehalt von 4500 Francs geben zur Beauf¬
sichtigung der Ausführung. Man glaubt, der Erfinder werde
diese Offert- annehmen. — Der Kammer ist ein Gesetzesent-
wurf unterbreitet worden, welcher eine neue administrative Em-
theilung Frankreichs in 25 Regionen betrifft. Dieselben sollen
durch Regierungsräthe verwaltet werden und di« jetzigen Gene-

werdcn mußte. Nicht wahr, nun werdet Ihr cs nicht
wiederthun ?" ..

„Nein, ganz gewiß mcht, ganz gewiß nicht! bc-
theuerte der gemüthswarme Knabe und jchüttelte dem
Alten die Hand.

„Schön, schön, gut so. Gut sv! Gut sv! Hier!
Will ich Dir schenken! Morgen sängt der Pferdemarkt
an, da können kleine Knaben so etwas brauchen."

„Nein, nein, das darf ich nicht nehmen, Onkel
Fleder ." _ .

„Nci, nimm's nur , und nun mache! sonst kommst
Du zu spät zum Essen, und Deine Mama wird bos.
Geht's Mama gut ?" ^ , . . , T.

„Nein, Mama liegt im Bett, sie hat so schlimmes
Kopfweh." .

Ter alte Mann schnalzte mit der Zunge, mit Tonen,
durch die man sonst Thiere lockt. Aber nur so vermochte
er sein Mitgefühl an den Tag zu legen.

Felix ramitc :rt:t seinem Geschenk die Treppe hinab
und dann über den Marktplatz, an dem sprudelnden
Brunnen vorüber in die väterliche Wohnung.

Am Nachmittag nach der Schule begaben sich alle:
Fritz Knack. Fite Knack, Erna von Put , Engelbert und
Felix in den an die Wisborger Bucht grenzenden großen
Rathhausgarten , um eine Partie nach dem gcgenüber-
liegeiiden Selker Wirthshaus zu mache,:.

Das Selker Wirthshaus lag hart am jenseitigen Ufer
der Förde in einem weitläufigen Park und dicht an emem
herrlichen, hochemporstrebenden Eichenwäldchen.

Da cs Samstag war, hatten die jungen Freunde Zeit
und befände,: sich in der besten Stimmung.

Fritz Knack gab, wie immer, bei: Ton an, obschon er
mcht mit den anderen beiden dieselbe Schule besuchte.
Jene waren Gymnasiasten, Fritz aber war von seinem
Vater in die Bürgerschule gegeben. Fritz trug einen
grauen Joppenanzug und einen kleinen schwarzen Hut,
die Anderen aber blaue Jacken mit blanken Knöpfen und
dunkle Schülermützen mit goldenem Rand . Das war
Mode, und jeder Untertertianer strebte danach, ein solches
Habit' zu erhalten. . „ r_

Die gleichaltrigen Mädchen ivaren beide reizvolle Er¬
scheinungen:md unterschieden sich in ihrer geschmackvollen

Hellen Sommerkleidung nur dadurch, daß <; >ie einen sehr
einfachen schwarzen Strohhirt mit scharf-rothcr Troddel,
Ema von Put aber einen theuren, breiten, gelben
„Italienischen" mit einem hcrabslatternden , weißen,
seidenen Band trug . , .

Erna von Put war die Tochter des unten im Fnes-
schen Hause am Markt wohnenden Barons von Put , eines
früher in dänischen Diensten gestandenen, jetzt unbeschaf.
tiglen und seil Jahren nach Wisborg verzogenen Ritt¬
meisters. ..

Erna hinkte ein wenig, und seltsamer Werse zogen
sich durch das blonde Haar trotz ihrer Jugend ein paar
silberweiße Streifen . Aber es wirkte nicht störend, es
machte sie vielmehr eigenartig, erhöhte ihre « chönhert.

Nachdem Alle in das dem Pächter d̂es Rathhauskellers
gehörende Boot gestiegen und die Segel ausgespannt
waren , flog das Boot mit seinen lustigen Insassen pfeil¬
schnell dahin. , _ .. t . .

Das Steuer führte diesmal Felix und rirrtz laß zur
Entschädigung bont am Busisprit und übernahm mit
wichtiger Miene und Felix' Aerger das Kommando.

„Höher aegen den Wind aus, wir fallen ja sonst ganz
ab !" befahl er herrisch, und Felix, der durch solche Lehren
vor den Mädchen als Mindergeübter erscheinen mußte,
gab eine klug berechnete stark schnodderige Antwort:

„Nee, von Segeln verstehst Tu nu doch nichts, Fritz !"
warf er erhaben hin und stellte durch foldje Worte nicht
nur seine angegriffene Steuermannsehre her, sondern
drückte den allezeit den Herrscher' Spielenden einmal
gründlich herab. . .

Freilich blieb dieses Wagnis;, zu dem der Knabe sonst
schon ans liebenswürdiger Gutherzigkeit schwer gelangte,
nicht ohne Folgen. ^ .

Nachdem sie gelandet waren, versetzte pcritz Knack,
ein Stolpern vorschützend, seinem Kameraden Felix beim
Aussteigen einen solche,: Stoß , daß er zwischend:e BootS-
bänke fiel und nur durch ein Wunder einer schweren Ver¬
letzung am Kopfe entging. ^ .

Aber heute verstand Felix Cholevius keinen Spatz.
Im 'Nu sprang er an Land, umfaßte Fritz, rang nnt ihm
und warf ihn höchst unsanft zu Boden.

lind als dann Fritz sich wuthschäumend enpiorrichtete
und den Angriff erneuerte, erhielt er abermals von Felix

einen solchen Schlag, daß er taumelte und 'hinstürzte.
Aber damit nicht genug ! Felix beugte sich zu ihm hinab
und packte ihn am Halskragen.

„Tu hast mich vorher absichtlich gestoßen. Das lvar
infam ! lind wenn Tu nun nicht still bist, dann -—"

Jetzt aber nahmen auch die Uebrigen Partei.
„Laß meinen Bruder augenblicklich!" rief Fite mit

blitzenden Augen, und auch Engelbert , der gern bereite
Widersacher von Felix, riß des Bürgermeisters Sohn
zurück.

Beide Knaben ließen zufolge dessen vom Kampfe
ab, aber während Fritz zähneknirschend an seinen Kleidern
bürstete und den Staub abputzte, streß Felix, gebieterisch
den Kopf zurückwerfend, heraus:

„Ich frage Euch Alle, wer aiigcfangcn hat , er oder
ich?"

„Fritz stieß Dich zufällig, da sielst Tu über ihn her !",
eicklärte Fite boshaft, trat , um ihren Worten noch einen
stärkeren Nachdruck zu verleihen, geschwisterlich besorgt
an Fritz heran und schlug ihm den Rest der staubigen
Erde ab.

„So , so!" machte Felix höhnisch. „Und was sag,t
Tu , Engelbert ?" wandte er sich an des Physikns Sohn.

Engelbert , der Leisetreter, zuckte erst die Achseln. ?lls
ihm aber Felix' verächtlicher Blick ob seines Schwankens
nicht entging, siegte der stetige, stille Haß gegen des
Bürgermeisters Sohn , der überall , wohin er kam, gern
gesehen wurde, während man ihn: selbst mit Gleichgültig¬
keit begegnete oder gar auswich. Er bestätigte mit einem
hämischen Zusatz Fites Worte.

„So frage ich Dich ans Ehrenwort !" schloß Felix und
sah seinen Freund Fritz mit einem versöhnlichen Blick an.

Aber statt nun in irgend einer Weise nachzugcben,
wich Fritz ans und zischte:

„Tu spielst hier den Richter, ich habe Drr aber nichts
gethan ! Im Gegentheil !"

Und cr setzte gleich einen kräftigen Trumps auf : „Tu
hast uns doch bei Fleder wegen der Erbsen verpetzt? Du
bist die richtige falsche Katze, immer hinten herum !"

Doch dieser Ausfall konnte Fritz Knack abermals sehr
schlecht bekommen.

(Fortsetzung folgt.)

■



ralräthe durch Revisionsräthr ersetzt werden. .— In Beriiay in
Algier fand zwischen Gefangenen und Eingeborenen ein blutiger
Kampf statt. Die Gefangenen griffen die Araber an und
todteten eine Frau und verwundeten acht Araber schwer.

* Türkei. Merkwürdige Mittheilungen über das jetzige
Leben des Sultans Abdul Hamid macht ein englischer Bericht¬
erstatter, der in Bukarest ein Interview mit einer Persönlichkeit
batte, die vor Kurzem von Konstantinofiel gekommen ist und zu
den wmigen Personen gehört, die in der letzten Zeit zu den
Privatgemächern Sultan Abduls Zutritt hatten. In den letzten
drei Jahren ist der Sultan von der Angst vor einem Berrath,
sogar von Seiten seiner wenigen vertrauten Anhänger, so be¬
sessen gewesen, dass er drei besonders gebaute Gemächer im
Palast hat, die von einem Korridor umgeben sind ûnd von
hundert besonderen Polizeiagcnten bewacht werden. In diesen
Zimmern lebt er. Sein Arzt und zwei Begleiter von hohem
Rang müssen reichlich von jedem Gericht essen, ehe er es an¬
rührt. Er schläft niemals im Bett, sondernauf einer Chaise¬
longue, und auch nur eine Stunde hintereinander, denn immer¬
fort schreckt er angstvoll auf. Er trägt zweig-ladene Revolver.
Die ständige Spannung hat seine Gesundheit völlig angegriffen;
rr ist ein Spielzeug in der Hand der Wenigen, denen er ver¬
traut. Biele Verschwinden auf das einfache Zeugniß Anderer
hin die gegen sie einen Privathatz haben. Bor einigen Monaten
erst erschoss der Sultan mit eigener Hand drei Insassinnen seines
-Harems vor ihren Gefährtinnen, weil er einen Berrath arg¬
wöhnte. Der Betreffende, von dem diese Nachrichten stammen,
deutete dunkel an, dass vor Ablauf des Jahres Europa eines
Morgens durch einen.plötzlichen, aber erfolgreichen Handstreich
erschreckt sein würde, über dessen Natur er sich nicht näher aus-
^rückte. Er sagte nur: „In Kurzem wird man es sehen".

Der Frerhcitskrieg der Kuren.
ha . Berlin , 25. März. Nach einer P a r t f e r Depesche

t>er „Post" will Billebois Mareuil, der Bruder des als Buren-
Kommandant gefallenen Oberst, vermuthlich nur die Leich:
seines Bruders abholcn. Es ist nicht ausgeschlossen, dass er bei
diesem Anlaß Lebensmittel und sämmtlichc Bedarfsartikel für
die Buren mitnimmt, aber von der Entsendung einer Ambulanz
ist in Paris nichts bekannt. — Der „B. L.-A." meldet aus
London:  Die hiesige Militärbehörde erklärt, daß entgegen
den diesbezüglichen Blättermeldungen keinerlei Waffenstillstand
mit den Buren geschloffen wurde. Man nimmt an, dass der
Schritt der Transvaal-Regierung eine Folge der von Lord
Oansdown« ihr durch Kitchener übermitteltenKorrespondenz
zwischen der britischen und der holländischen Regierung ist. Bon
Kronstad wird di: Transvaal-Exekutive unter sicherem Geleit
zur Oranje-Freistaat-Exekutive gehen. Nach den letzten Nach¬
richten befindet sich diese in Hoopstad, etwa 80 englische Meilen
südwestlich von Kronstad. Die englischen Blätter drückend:e
Besorgniß aus, daß Steijn sich unversöhnlich zeigen toerde und
erklären, dass jegliche Angebote der Buren die vorherige Auf¬
gabe ihrer Unabhängigkeit und die Anerkennungd-.r Einver¬
leibung der Burenstaaten in das britische Reich zur eonditw
sine qua non haben mühte.

lid. Berlin , 25. März. Das „B. T." meldet aus
London:  Kommen die Vertreter der Buren-Rcpubliken zu
einem bejahenden Entschluß, so w.rden die Vorschläge ver¬
muthlich auf Grund der von Louis Botha in Middelburg ge¬
machten Vorschläge erfolgen. Weigern sich Dewet unb Steijn,
in Friedensverhandlungen einzutreten, so werden die Feindselig¬
keiten fortgesetzt werden. Das Resultat der Konferenz wird
kaum vor einigen Tagen bekannt werden.

hd. Brüssel , 25. März. Aus Burenkreisen wird mitgc-
thcilt, daß von ihnen aus keine Anstalten zur Einleitung von
Friedensverhandlungen gemacht worden seien.

hd. Berlin , 26. März. Zu der Reise Schalk Burgers be¬
merkt die angeblich aus zuverlässigster Quelle schöpfende„Süd¬
afrikanische Korrespondenz": Wir können aus bester Quelle ver¬
sichern, dass erstens die Buren auf ihren Bedingungen beharren,
zweitens, daß die Reis- Schalk Burgers auf englisches Ersuchen
geschehen ist, drittens, daß die Burensührer in Afrika nicht ohne

Einversiändniß mit den in EuropaW-ilend-n verhandeln werden.
- Nach einer Meldung aus Brus  se l dortigen Burcm
kreisen darauf hingcwiesen, dass Lord WolsclehS.lnkunft in
Kapstadt mit dem Tage zusammcnfallt, wo die ^ ranSvaaler
dort ebenfalls cintreffen könnten. Alle Anzuchrn deuten nach
ihrer Auffassung darauf hin, daß Wolseley mit
Regierung in unmittelbarem Auftrag des Königs in Verbindung
treten wird. — Wie dem„B. L.-A. aus L o Nd on telegraphn
wird, wurde Schalk Burger und die ubngen BurendelMrten
von Pretoria aus auf ihrer Reise nach Kronstad von Kitchmer»
Adjutanten, dem Vicedirektor der Eisenbahnen und vier anderen
britischen Stabsoffizierenbegleitet. #

hd. Paris , 26. März. Einem Redakteur des „Figaro
gegenüber erklärte Ministerpräsident Dr. Kuyper. er habe mc.;t
die geringste Mittheilunq weder aus Pretoria, noch aus London
erhalten. Die jetzigen Verhandlungen wurden ohne ihn gcfuhr..
Seine Initiative ' beschränke sich auf die :m Januar unter-
nomni-nen Schritte. Nach Schluss des morgigen Mmisterraths
werde er eine Reise unternehmen, die ihn nach Brussel und Berlin

Wr hd. London, 26. März. „Daily Mail" weiß zu berichten,
daß die Frredensbedingungrn, welche Krüger zu unterzeichnen
bereit ist, eine Entschädigung für die Zerstörung der Farmen,
sowie eine Garantie Englands für eine Buren-Anlerhe und .e
Erlaubnis; zur Unterhaltung einer Armee ,n sich schließen.
„Daily Mail" fügt hinzu, daß die Buren sich als besiegt zu
betrachten hätten und die ihnen unterbreiteten Bedingungen
unterzeichnen müßten, anstatt solche vorzuschlagen. er
Gesundheitszustand Lord Methuens ist nach hierher gelangten
Meldungen befriedigend. — „Daily Telegraph me det ai -
Kapstadt:  Die Mitglieder der Burcn-Regierung sind am
Sonntag in Kronstadt durchgercist. Man ist hier darüber e:n,g.
daß die Wichtigkeit der gepflogenen Verhandlungen von der
kontinentalen Presse bedeutend überschätzt wird und daß der
Friede aus denselben nicht hervorgehen könne. In Burenrrcisen
versichert man. die Lage der Buren sei viel zu vortheilhaft, als
daß diese jetzt Friedensbrdingungen cntgegcnn-hm-n. — L:e
tägliche Verlustliste der englischen Truppen in Südafrika fu.
gestern umfaßt 2 Todte, 8 Verwundete und 18 an Krankheit
Verstorbene.

hd. .Haag, 26. März. Präsident Krüger b-zcichnete fol¬
gend: Bedingungen als annehmbar: Innere Unabhängigkeit von
englischer Oberhoheit, Amnestie für die Afrikander Rücknahme
aller Verbannungs- und Konfiskations-Dekrete und Wiederaus-
r-chtung sämmtlicher zerstörten Farmen.

hd. Amsterdam , 26. März. Wie in Burenkreisen ver¬
lautet sei König Eduard von England Willens, Konzessionen
zu machen. Er habe Lord Wolseley die weitestgehenden Voll¬
machten crtheilt, um mit der Buren-Regierung direkt zu ver¬
handeln.

hd. London, 26. März. Aus K a p sta d t wird berichtet:
Cecik RHodes'  Zustand verschlimmert sich immer mehr. Es
ist nunmehr Wassersucht hinzugetreten. In der Umgebung des
Kranken hat man jetzt jede Hoffnung auf Wiederherstellung
aufgrgeben.

hd. Amsterdam , 26. März. In sämmtlichen Kirchen ist
mitgetheilt worden, daß am 29. März ein Gebet für die Wieder¬
herstellung des Friedens in Südafrika gesprochen werden soll.

Feuilleton.
Ms MW M « Wti aa der Centrale.

Bon Kurt v. Walfcld.
I.

Beim Staatssekretär des Reichspostamts.
Ich sollte etwas Interessantes über das Innere des Post-

beiriebes bei der Centrale bringen. Zu diesm Zweck suchte ich
den Nachfolger des Herrn v. Podbielski zu sprechen. Trotzdem
Excellenz Reinhold Kraetke mit parlamentarischen Arbeiten
überhäuft war, empfing derselbe mich dennoch in zuvorkommen¬
der Weise. Ich war angenehm überrascht. An derselben Stelle
war ich im Jahre 1899 von dem schneidigen Reiter-General,
dem liebenswürdigen, jovialen Weltmann v. Pobbielski, em¬
pfangen worden, und ich fürchtete für mich, einen Kontrast zu
finden. Excellenz Kraetke ist aus den Beamten der Post hervor-
gegangen; ich kannte den Herrn nicht und hatte ein wenig Angst,
han gestrengen preußischen Büreauiratcn zu finden. Kern Menjch
wird behaupten, daß di- Excellenzen Podbielski und Kraetke
sich im Aeußeren gleichen, und dennoch fand ich nach kurzer Zen
eine ungeheuere Ähnlichkeit zwischen beiden, tn bet hebend
würdigen Art sich zu ĝ ben, in der Zwanglosen, wohlthuenden
Weise sich Zu unterhalten. Auch Excellenz Kraetke hat mehr
militärische Schneidigkeit als büreaukratische Steifheit :n
seiner Erscheinung und in seinem Wesm. Die Haltung der
mittelgroßen, wohlbeleibten Gestalt ist frisch und ungebeugt,
das Antlitz mit d:r gesunden Farbe macht einen höchst sym¬
pathischen Eindruck. Das graue, etwas von der mächtigen
Stirn zurückg-wich-n- Haar ist militärisch kurz g°,chn,tt-m Bei
»reinem Eintritt erbob sich Excellenz mit freundlichem Gruß.
An seinem mächtigen Diplomatentisch stehend, lud mich der
Staatssekretär mit artiger Handkxwcgung ein, ihm gegenüber
Platz zu nehmen. Dann erklärte ich genau den Zweck meines
Erscheinms Excellenz lächelte und meinte jovial: „Ich bin über¬
rascht von Ihrem Begehren, weil ich es gewagt finde, dem
Publikum diesen spröden Stoff vorzusetzm. Wenn S,e aber
glauben, daß solche Berichte Interesse haben für Ihre Lestc,
so stehe ich gern zu Diensten und werde Ihnen Ihr Vorhaben
nach Kräften erleichtern! Meine Person aber wollen wir aus
dun Spul lassen— vollständig!"

Aber warum denn, Excellenz?!" fragte ich ganz enttäusch:.
^Jch bin noch zu jung im Amte, erst seit Mai vergangenen

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  26. März

Sc . Majestät der Kaiser wird, wie bereits erwähn-,
amSamstag , hm 10. Mai , dem Tage vor Beginn der
Festspiele, hier eintreffcn, um der Generalprobe zu der
Eröffnungsvorstellung beizuwohnen. Zuvor wird der
Kaiser, guten: Vernehmen iiach, bei dem Hern : Iiiten-
danteir v. Hülsen  in dessen Villa in der Erathstraße
dinircn.

— Kurhaus. Herr Professor Alex. S t r akos ch wird
auf vielfachen Wunsch heute Mittwoch im Kurhause außer den

Jahres ; da möchte ich nicht dm Anschein erwecken, als wollte
ich für meine Person Reklame machen."

„Dafür stehen Excellenz doch zu hoch! Das wird Keiner
denken."

„Doch! Doch! Das ist ja auch nur zu natürlich und mensch¬
lich! " Im Uebrigen hat man ja auch schon bei meinem Amts¬
antritt das Nöthige gebracht. Ich bin noch zu jung in meinem
Amte und habe es nicht leicht nach Vorgängern wie die Herren
v. Stephan und v. Podbielski."

„Ein erstes Berliner Blatt schrieb damals richtig: Man
sieht Herrn v. Podbielski ungern scheiden— aber man sieht
den neuernannten Staatssekretär nicht ungern kommen!

„Ich weiß, ich weiß—", wehrte der Staatssekretär in wirk¬
lich bescheidener Weise ab. Diese wirkliche Bescheidenheit, die
sich bei aller Energie in dem Wesen des Staatssekretärs zeigte,
überraschte mich sehr bei einem mit Spreewasser Getauften.
Bekanntlich wurd: Reinhold Kraetke in Berlin geboren am
11. Oktober 1845. Als Abiturient eines Berliner Realgym¬
nasiums trat er in den Postdienst ein, in welchem tr mit kaum
56 Jahren di- höchste Stelle erreichte. Da Excellenz nochmals
bat, seine Person bei Seite zu lassen, mußte ich folgen und stellte
sebr unvermittelt die Frage:

„Wollen Excellenz mir sagen, wie es in Wahrheit mit der
Brieföffnung Seitens England in Kapstadt steht?"

Der Staatssekretär sagte sofort in freundlichem Ton: „Ge¬
wiß! llmso lieber, als an der ganzen Sache nichts dran ist.
Gewiß ünd deutsche Postbeutel von den Engländern geöffnet
worden, aber nur in wenigen Ausnahmefäll-.n. Die Engländer
haben dann die Beutel wieder geschlossen und mit dem schrift-
lich:n Vermerk versehen: „Geöffnet von der englischen Regie¬
rung aus Kriegszwecken." Auf unsere Vorstellung hin hat
sich England genügend entschuldigt."

Die letzten Sätze hatte d:r Staatssekretär in englischer
Sprache gesprochen. Als ich meine Verwunderung ausdrückte
über die fließende Art, englisch zu sprechen, lacht- Excellenz lustig
und meinte: „Der Ex-Gouverneur von New-Guinea wird doch
Englisch können! Ich war nicht immer ein Aktenmensch! Ich
habe als Fachmann große Reisen unternommen nach Amerika,
Egypten, Indien rc. Im Jahre 1887 wurd- ich Gouverneur
von Deutsch-Guinea."

Das fiel mir plötzlich wieder ein und ich sagte: „Ich er¬
innere mich! Wurde doch auch ein Gebirge in Neu-Guinea
nach dem Namen Euer Excellenz das „Kraetke-Gebirge" ge¬
nannt."

bereits anackündigten Vortrags-Nummern die große Thurms
cenc aus dem4. Akt der „Räuber" von Schiller zum Vortrage

bringen.
gs Rcsidcuz-Thcatcr . „Es lebe das Leben" von Hermann

Sudermann kommt morgen Donnerstag, den 27. Marz, zum
zehnten Mal zur Darstellung. Das Gastspiel des Kaiserlichen
HofburgschouspielersJosef Kainz  begegnet, wie zu erwarten
stand, einem überaus regen Interesse, das in diesem Falle em
Künstler entqegengebracht wird, dessen eigenartig« Gestaltungs-
kraft im Bunde mit vollkommener Beherrschung der technijch<..i
Ausdrucksmittel ihn zu einem der glänzendsten Vertreter der
deutschen Schauspielkunst machte. Die Rolle des Ernrsto :n
dem Schauspiel„Galcotto" von Josü Echegaray gehört zu seinen
vorzüglichsten Leistungen und sicherlich darf man am Samstag,
dem Tage seines ersten Auftretens hier, auf eines der emdruck»-
vollsten theatralischen Ereignisse gefaßt sein.

— Für die Buren. Wenn auch in letzter Zeit nicht ge¬
rade zahlreich die Liebesgaben für die so fchlpsr geprüften
Brüder in Südafrika an hiesigen Sammelstellen(Michelsberg 12,
Faulbrunnrnstraße12, Bismarck-Ring 37) abgegeben wurden,
so hat es doch auch nicht an h-rzerfreulichen Fällen gefehlt. So
sandte ein Herr von hier nicht weniger als 23 unbenutzte
Kleidungsstücke, die er zu einem Aufenthalt in, ^-hf̂ datte un¬
fertigen lassen, nun aber wegen Aufgabe seines Reiseplanes
nicht aufspeichern wollte. Gerade jetzt, beim Eintritt rn die
warme Jahreszeit werden in jeder Familie gut erhaltene Kleioer
bei Seite geräumt, die vielleicht nach langer Zeit wieder und
dann oft in einem unerwünschten Zustande hervorgeholt werden.
Eine segensreiche Verwendung können solche Schrankballaste.
finden, wenn sie— und sei es auch nur ein einziges Stück da¬
von — den Buren zugeführt würden. Auch in jedem größeren
Wcitzwaarcn-. und Klcidergeschäftergeben sich, am Schluffe der
Wintcrsaison sogenannte zurückgesetztcMaaren. Daß durch diese
Gelegenheit, bä etwas Opferfreudigkeit des Publikums und Ent¬
gegenkommen von Seiten der Kaufleute,. Erfreuliches geleistet
merden kann, beweist folgende Probe: Einem Kaufmann von
hier der leider nicht erlaubt hat, seinen Namen öffentlich zu
nennen, wurden 12 Mk., die nebenbei an einer Sammelstelle
cingegangen waren, übergeben, damit er sie in Burengcschenke
umsetze; er stellte dafür vier tadellose, solide Knabenanzüge.
Gewiß ein Beispiel, das Nachahmung verdient! Wenn man
überlegt daß seither die Waarensendungen für die Buren von
der Ostafrikalinie für die Hälfte der Frachtsätze übernommen und
von der englischen Behörde fracht- und zollfrei weiter befördert
wurden, so ist anzunehmen, daß durch Einführung von Waaten
mebr erreicht wirb, als wenn für schweres Gelb in Sübafruc
aus englischen Niederlagen das Nöthigste erworben wird. . Die
Noth im Burenlande wird, wenn endlich auch einmal ^ rieben
wird noch großer Barmherzigkeitbedürfen. Monate aber werden
vergehen bis die Gaben am Ort ihrer Bestimmung sind. Ge¬
denken wir darum der Worte: „Doppelt giebt, wer bald giebt",
und „Viele Wenig machen«in Viel".

— Herrn Adebar wird vom „Thierschutz-Verein" di-
Gelegenhät gegeben, sich auf dem Sanatorium des Rothe:,
Kreuzes häuslich niederzulasten. Der Verein hat die Erlaub-
niß erhalten, auf dem Dach des Sanatoriums ein entsprechendes
Gerüst anbringen lassen zu dürfen. Dieses Haus schien das
geeignetste, da der Storch bereits den Wunsch geäußert hatte,
durch Zusammentragen von Aesten ein Nest dort zu bauen, was
indessen nicht recht glückte, weil der ihm nöthige Unterbau fehlte.
Hoffentlich wird er, in Anbetracht der bedeutenden Kosten, die
der Verein für ihn zu bestreiten hat, die angebotene Stelle nicht
verschmähen.

— Nochmals der Trommler von Cl,ambord. Einer
unserer Leser schreibt uns: Jener Veteran Busch, der seine
Thaten beim Sturm auf das Schloß Chambord in ein so
glänzendes Licht zu stellen verstand, daß er sich die wärmste
Sympathie, namentlich seines Ortspfarrers, des nunmehr pen-
sionirten Dekans Brieglcb, erworben hatte, war am Ende seiner
Tage vom Glücke wenig begünstigt. Er lebte vielmehr in den
dürftigsten Verhältnissen und hatte sich sogar wegen Feld¬
diebstahls bereits einmal vor dem Strafrichter zu verantworten.
Des alten Soldaten und angeblichen todesmuthigen Trommlers

„Ja , ja — meine Freunde warm fo liebenswürdig—-
doch wir wollen meine Person aus dem Spiele lassen.

Ich gehorchte und stellte die Frage: „Warum ist die Post¬
behörde so streng gegen die polnischen Briefaufschriften?"

„Das Verbot rechtfertigt sich für uns schon aus rein prak¬
tischen Gründen. Wir können von unseren Beamten doch nichl
verlangen, daß sie alle Polnisch verstehen. Das müßten sie aber,
wenn es nach den Polen gehen sollte, denn diese senden Briefe
mit polnischer Adresse nach allen deutschen Provinzen, selbst
nach Brandenburg oder dem Rheinland."

Di- politische Seite schien Excellenz nicht berühren zu
wollen, und so stellte ich die Frage, warum Bayern nicht zu¬
gleich mit Württemberg die Einheitspostmarken eingeführt habe.

Bayern kann und will nicht so schnell auf .gewisse Reservat-
rechte verzichten, weil bei deren Aufhebung das Publikum jeden-
falls großen Unwillen zeigen würde. So hat Bayern auch bei
der Post Einrichtungen, die billiger sind als bei uns. Diese
würden mit der Einhcitsmarkr auch fallen müssen. Ich hoffe
aber, daß wir auch hier bald zu einem zufriedenstellenden Aus«
gleich kommen."

„Haben Excellenz Reformen in Aussicht genommen?"
„Die Frage kann ich jetzt nicht beantworten. Es ist eine

schlecht- Zeit für Reformen. Der schlimme Geschäftsgang wirkt
auf Alles ein— auch auf die Post. Möglich, daß demnächst im
Reichstag Reformen berührt werden— möglich— aber be¬
stimmt nicht."

„Halten Excellenz den schlechten Geschäftsgang für an¬
haltend?"

„Nach meinen Erfahrungen ist heute schon eine Besserung
vorhanden. Besonders in den Tagen, wo man an Friedens-
Verhandlungen zwischen England und Transvaal glaubt«, da
stieg der Postverkehr ganz gewaltig. Ich empfehle Ihnen, bei
Ihren Besichtigungen das Telegraphenamt Börse nicht zu ver¬
gessen. Dort können Sie interessante Erfahrungen machen, wie
ungeheuer Kriegs- oder Friedensgerüchte auf den Postverkehr
cinwirken."

„Ist der Krieg in Südafrika, der sich doch auf so unge¬
heuer weit entlegenem Gebiet abspielt, von so einschneidender
Bedeutung auch auf das deutsche Verkehrs- und Handelswesen?"

„Selbstverständlich! Deutsche Banken sind stark betheiligt
an den Eisenbahnen dort — deutsche Kaufleute sind sehr
engagirt in jenen so fernen Gegenden."

Der Diener meldete den Besuch eines ausläirdischen Ge¬
sandten. Ich erhob mich zum Gehen. Excellenz versprach mir,



ivon Chambord Verdienste und seine traurige Lage NN Alter
«innen dem Pfarrer zu Herzen und als gewandter Dichter—
Herr Dekan Briegleb ist der Verfasser aus) eines B-mdchenS
recht frischer rhein-hessischer Dialekt-Dichtungen der¬
selbe deshalb ein schwungvolles, den„Trommler von Chamoork
^verherrlichendesPoäm. Dasselbe wurde von allen Blattern
veröffentlicht und daran die Bitte um milde Gaben für den
mothleidendenHelden geknüpft. Und sieh« da: aus ganz Deutsch¬
land liefen Spenden in so reichlichem Maße bei dem Pfarrer
lein, daß sich in diesem Falle das Dichten lukrativer als
manch anderes Unternehmen erwiesen hatte. Allein durch die
öffentliche Sammlung war auch die, Aufmerksamkeit der ehe¬
maligen Regimentskameraden rege geworden. Ein Haupt-
lmann a. D. erhob in einer Kriegervereins-Versammlung gerechte
!Zweifel an der Echtheit des Trommlers von Chambord, inachte
seine Gloffen über den vertrauensseligen Pfarrer und Dichter

iund wurde endlich auch klagbar, als ihm die Zeitung dieserhalb
'-mit einigen boshaften Bemerkungen zu Leibe ging. Damit
hatte aber auch die Glorie des Pfeddershcimer„Trommler von
Chambord“ aufgehört, denn von ungefähr erfuhr der Nacht¬
wächter von Bungen,ton  dem ganzen Handel und dieser
ivar der wirkliche Tambour-Battant zu Chambord Anno 1870,
der andere dagegen ein arger Renommist. Als der Bnrgeuer
Prätendent nun auf dem Plane erschien, war der Pfedders-
heimeve-ben seinem Ende nahe. Das Dilernma, waS nun zu
thun sei, war daher nicht groß. Man gab vielmehr dem Nachm
Wächter von Bingen die Hälfte der eingegangcnen.Gelder und
verwandte das Uebrige zur Begründung eines Unterstutzungs-
sonds für ehemalige Miterstürmer des Schlosses ton Chambord
So hatte also der Pfarrer von Pfeddersheim doch nicht umsonst
gedichtet und immerhin ein gutes Werk gestiftet.

o. Kirchliches. Die Größere Evangelische
Gesammtkirchengemeiude - Vertretung  hwlt
am Montag eine Sitzung ab, in welcher das Budget für da^
Rechnungsjahr 1902/03 zur B-rathung stand Das Bemerkens¬
wertheste davon ist, daß bei den steigenden Ausgaben du
Kirchensteuer  von I6V2 auf  18 % et  fl0$ t werden
mußte. Einem Alltrage des Herrn Weyer entsprechend, beschloß
die Bersammlung, der Kirchenvorstand möge die Frage m Er¬
wägung ziehen, ob es nicht besser fei, dem Kirchenrechner der
bisher eine Vergütung von3% der Einnahme erhielt, cm feste-
Gehalt' zu geben, und die Büreaubedürsmsse-selbst zu beschaffen,
auch die Mfskräfte selbst zu honoriren und einer spateren
Bersammlung darüber zu berichten. Einer weiteren Anregung
folgend, wurde beschlossen, die Geistlichen ohne Dienstwohnung
in der Miethsentschädigunggleich zu stellen und dieselbe ein¬
heitlich auf 1500 Ml. pro Jahr festzusetzen. Wahrend bisher
zwei Geistliche diesen Betrag bereits bezogen, betrug er bei einem
dritten 300 Nil. weniger.

— Soldaten -Liebesbriefc werden zu allen Zeiten eine
ebenso bewahrte als beliebte Fundquelle für alle Die sein, die
sich gern mit kulturhistorischen oder psychologischen KlemstNdien
beschäftigen; für den Kuliurhistoriker, weil sic einenm -ressantey
Einblick in den Bildungszustand einer großen Voltsklasse ge¬
statten, für den Psychologen aus anderen leicht besreiflichen
Gründen. Und auch für den Laien sind sie oft recht lehrreich
und unterhaltend zugleich. Deshalb wird man uns eine kleine
Indiskretion verzeihen, wenn wir aus den angedeuteten hocy-
missenschaftlichen unv menschenfreundlichenGründen einen
schriftlichen Herzenserguß einer Kochin ihrem ^ usilier gegenüber
dem Dunkel der Verborgenheit zu entreißen uns unterstanden
haben, selbst wenn vielleicht der eine oder andere Leser da-
Brieschen nicht für so überaus originell halten Mte . Die
Adresse die die aanze vordere Seite■des Briefumschlags au^-
Mt , lautet- .1  W » « - >» » » «-
Prinz Karl Gerserne bei der Jnfanterri der 12 cn Bartall̂ hn.
eigehenntlich abzugeben. Absendenier an Freuleun -- " Bln-
strase Nr. * Wiesbaden frei.“ Und nun der Brief. »Lieber
Schatz. Ich s-tze dich in Erkenntnis daß ich"i Wiesbaden bei
Gasthäus in Bleistraße Nr, » bin. - Ich bin rn Manzz-aus
ocr Mes' gewesen aber du bist' an mir vorbei gelangen und ha
mit mir noch nicht cinmahl gesprogen daß hat mir so leü getahi.
tonn ich wers' noch nicht mahl warum du mich nicht angeln,
hast ich weiß jetog daß ich dir nichts getahn haben schreibe

mir gleich Antlvort obs du böse mit mich bist oder nicht denn
ich willst cs gerne wissen. ' Aber kannst du denn Sonnrag nach
Ostern zu mir kommen, so schreibe mir kleich Antwort. «ch
habe dir Pabier dabei gelegt daß du mir schreiben kannst. Aber
noch etwas am meincmGeburtstagstoghast du nicht getagt schreioe
mir gleich Antwott. Wenn du mir doch noch was kaufen will,
so kaufe mir einen Ring ich schicke dier eine Uhr auf deinen
Gebürt,ag, Ich habe schon so geflent weilst du nicht da bist.
Achtungsvoll Grüße Liebe Kathrine."

— Nied«-rw.,ldl»al,„. In diesem Jahr wird der B-
irieb auf der Linie Rlldeshcim-Nicderwald(Denkmal) an, Sonn¬
tag, den 30. März er. (1. Osterfeiertag), für die Zeit vom
30 März bis 31. Oktober'und auf der Aßmannshausener Linie
für den 30. >md 31. März, 6. April, 13. bis 30. April, dann
erweitert vom1. Mai bis 30. September eröffnet werden.

— Handelsregister. Fräulein Marie M cr t c n und
Frau 5-iulda v. Ql ' szewski  Hierselbst betreiben unter der
Firma ",Kaiser-Bazar, Mertenu. v. Olszewski, Wiesbaden. ein
Spiel- und Galantericwaaren-Geschäft. Die offene Handels¬
gesellschaft hat am-15. März 1902 begonnen. ,

o Vergeben wurden von der städtischen Baudepuiatio.l
a) die Lieferung des Jahresbedarfs der Kanalbauvnwaltungan
Portland-Cement für 1902 an die Portlandc-ment-F°br,k
Jnqelbeim und b) di- Lieferung des Jahresbedarfs derselben
Verwaltung an verzinkten Eimern für Sand- und. vettsange
an die Firma Hch. Ad. Weygand  t hier als Wmd-st-
fordernde.

— Kleine Notizen. Am zweiten  O ster f ei er t a g,
Nachmittags4 Uhr, findet eine h u in0 r : st1schc Un t e r¬
halt  u n g mit Tanz (Auftreten der Humansten Paul S t ah r
und Hch. Lehmann)  im Saale „Zur Germama , Platter¬
straße 100, statt. — Ihre, M a j estä t bieSo nt 9 in v 0 n
Schweden  beauftragte Herrn Bäckermeister Fritz B 0 s s0 n g.
Kirchgasse 42a, mit der Lieferung verschiedener Backwerke, be¬
sonders seiner bekannten Fastenbretzel.

[] Ems , 25. Märẑ Der von seiner Familie getrennt
lebende Arbeiter Stahlhofen von hiev begab sich heute Morgen
in das Marienlrantenhausder Barmherzigen Schwestern, um
anqeblich sein- dort mit der Mutter untergebrachten Kinder zu
fetzen Während er im Wartezimmer das Erscheinen der Kinder
abwarten mußte, er sch° ß er sich mit einer verborgen gehaltenen
Pistole. Dem Vernehmen nach sollte er demnächst vor dem Land¬
gericht in Limburg ersckninen.

■* sdrankfurt a. M ., 25. März. Der „Kaiser
Automat"  in der Kaiserstraß- 69, Ecke Moselstraße der
bekanntlich vor einigen Monaten errichtet wurde, hat alle an
ihn gestellten Erwartungen erfüllt und sogar, übertrofsen. Dre
Preiswürdigkeit und Güte der verabreichten Ge ranke und
Speisen setzt Jedermann in' Erstaunen, und man kann daher
jedem Besucher Frankfurts eine Besichtigung dieses Lokales
empfehlen. Die Direktion ist eifrig bemüht, dem Publikum
auf allen Gebieten das Neueste und Beste torzufuhren; so ha
sie neuerdings die Einrichtung getroffen, daß alltäglich, selbst
Sonn- und Feiertags, di- Wvlsf'schen telegraphischen Depeschen
un Lokal an einer leicht sichtbaren Stelle ausg-hangt werden.
Auch soll schon in diesen Tagen zur Bequemlichkeit des Publi¬
kums ein Briefmarken-, sowie ein Zeitungs-Automat ausge¬
stellt werden.

* Mainz , 26. März. 'Rheinpegel:  1 m 50 cm
gegen1 m 36 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Das Verfahren, die Straffen mit Petroleum zu

besprengen, findet in New-York immer mehr und mehr Auf-
nähme, da der Zustand der Straßen dadurch verbessert und d'e
lästige Staubvlage fast ganz beseitigt werden soll. Das Rohm
wird in kaltem oder warmem Zustande verwendet, letzteres wird
vorgezogen. Man pumpt oder gießt das Oel nach der Er¬
wärmung in den Sprengwagen, welcher die Begießung der
Straßen ausführt. Das Verfahren stellt sich bei ven amenka-

nischen Preisen für' Rohöl billiger als die häufige Wafle-r-
spreugunq, und die Uuterhaltungstosten der Chaussirung werden
vermindert. Der erste Ueberguß erfordert mehr Oel als die
späteren, welche in Zwischenräumen von etwa 6 Monaten ange¬
wendet werden. Die „Deutsche Bauztg." empfiehlt, auch der
uns mit dem Verfahren Versuche zu machen, namentlich dorr,
wo mau unter der Staubentwickelüng auf den Straßen Indct.
Die günstige Einwirkung eines Ucberguffes von Steintohlen-
lhecr auf Chausseedecken ist übrigens auch anderweitig erprobe
worden, so in der Nähe von Ravenna.

Eine wichtige Neuerung an der Dampf¬
lokomotive, die bereits erfolgreiche Proben bestanden har,
wird aus England gemeldet. Es handelt sich um die Benutzung
eines vollkommen anderen Kessels, man könnte sagen, um die ,
Einführung des Wasscrröhrenkesselsin den Lokomotivenvau.
Die Erfindung geht aus von dem Ingenieur Drumond, einem
Beamten der London- und Südwest-Eisenbahu. Drumond hat
langjährige Versuche mit der Einführung von Wasserrohr-!-
in den Feuerungskasten der gewöhnlichenLokomotive augestellt
und dabei ermuthigendc Ergebnisse erzielt. Der verbessert:
Kessel in seiner vorläufigen Form besteht aus der äußeren
Wand eines gewöhnlichen Lokomotivenkeffels und einem Herz¬
kasten von üblicher Gestalt, aber an Stelle der großen Zahl von
Röhren, die gegenwärtig benutzt werdest, ist ein wertes Feuer¬
rohr eingefllhrt, das seinerseits wieder viele Wasserrohren ent¬
hält; außerdem sind auch in dem FeuerungslastenWasser¬
rohren angebracht. Di- Folge dieser Anordnung ch. daß d,c
Verbrennungsgasc auf ihrem Weg vom Feuerungskasten Mn,
Rauchkasten durch das weite Feuerrohr hindurchgehen und an
den darin befindlichen Wasserröhren vorbe.streichen müssen.
Auf diese Weise wird eine sehr schnelle Dampferzeugung er- -
reicht. Bei den Versuchen mit einem Zug von 12  Wagen be¬
trug der Kohlenvcrbrauch der mit dieser neuen Einrichtung ver¬
sehenen Lokomotive weniger als 29 Pfund auf je eine englstch«
Meile: bei dieser Angabe ist leider die Feststellung des Gewichte-
des Zuges zu vermissen, aus der sich,erst eine richtige Beurthei- j
hing Uber die Lcistungsfähigleit der Erfindung ergeben wurde.
Besonders wird der neue Kessel für Lokomotiven von zehn-, i
räderiger Bauart empfohlen, für die bisher eine ungewöhn¬
liche Länge der Röhren nothwendig ivar. Daß eine W* ü?
kommene Verbrennung der Heizgase tu bem meucn Keffet etSte.
wird, läßt sich ohne Weiteres annehmen. Die Gase werden in
dem weiten Feuerrohr gut durcheinander gemischt, und die
Flamme ist auf ihrem Wege zum Rauchkasten weniger oem Er¬
löschen ausgesetzt. Auch die Rauchentwickelung durfte auf diese
Weise vermindert werden.

* TaS Land der Lilien . Die Bewohner der Bermudas¬
inseln sind stolz auf ihre Lilienfelder; denn nirgends sonst in der
Welt sieht man die Lilien in so strahlender Pracht wiê dort
Die schönen Felder in Frankreich und auf den Scilly- ;n .r
können sich in Größe und Schönheit mit den berühmten Lüi n-
farmen der Tropen nicht vergleichen. Auch rn einigen ^.heilen
Japans wird die Lilie in großem Maßstab angebaut und m
Südkalifornienkann man jeden Frühling große Felder mck
Callalilicn sehen, aber am weitesten ist diese«ndustre auf den
Bermudasinseln entwickelt. Wegen ihre-- schonen Klimas st.,
die Inseln, wie in „Harmsworths Magazine erzählt wird, ein
beliebter Winterbufenthalt für di- Bewohner der Bereinigten
Staaten und Kanadas, und sie werden von ihnen „das Land
der Lilien und Rosen" genannt. Letztere wachsenl-doch nicht
in so reichem Maße auf den Bermudasinseln; d'e Farmer
mühen sich in erster Linie um die Lüienzucht. Viele schrff-n
jedes Jahr Tausende von Zwiebeln und Bluthen ein, die haupt¬
sächlich nach.New-Aort gehen. Einer der Haupthlienzuchter der
Insel ist Mr. Outerbridge, dessen dreißig Acres großes^ eld im
Frühling eine einzige Masse schöner blühender Osterlilien ist.
Das Feld erstreckt sich bis zu einem bewaldeten Abhang, von
dessen dunklem Hintergrund sich die vielen tausend hohen, weißen,
anmuthigen Blüthen wirkungsvoll abheben Me großen
Blumen- und Obstzüchter brauchen-zu ihrer Arbeit Schwär̂ ..
Diese haben einen guten Verdienst, besitzen meistens eine Hütte,
ein Stück Boden, das ein Blumenparadies ist, und sie haben m
der Regel viele Kinder. Sie vermehren allmählich den allge¬
meinen' Wohlstand der Inseln dadurch, daß sie kleine GebietS-

recht bald die Vollmacht zu senden, daß ich die gewünschten Post-
anstalten besichtigen lönne. in

Am anderen Morgen scbon befand sich diese Vollmacht in
meinen-' -Minden. Das Ergebmß meiner Besichtigungen werde
ich in mehreren Artiteln meinen Lesern unterbreiten.

Länlien̂Verein.
Das dritte Konzert des „Cä c i l ren - V er ci n s fan--

unter Leitung des Herrn KapellmeistersL u stn ej geftern
Abend in dcr' Marttkirche statt und brachte eine Ausführung des
Messias"  von G. F. Händel: unter großer Betherligung

£ - »-» «ch, * » . « MM ist >- M « -»»
des Volkes. Mit grobem, volksmahigen Sinn — so fwmte 1
die Stimmen seiner Chöre fast wie, zu ausgeprägten Person-
lichleitcn, so wußte er sie im Kreise ihrer na urüchen Kraft zu¬
sammen zu halten. Treuherzig und klar erfaßte er den Smu
des Wort-Textes: die' tiefere' „Auslegung“ dieses -̂ tes mcwir es, an Seb. Bach kennen,, war weniger sein Beruf, der,
wunderbare Aufbau Bach'scher Polyphome blieb ihm, fremd
Frei, überzeugend, Jedem verstandlick und doch gewaltig
spricht-er als /ein Volksredner zum Volk. ^ . .
P ^ Der Messias“, wie alle Händel'schen Kratonen m Eng¬

land und für England komponirt, erschien zuerst 1741, fand aber
erst viel später seinen Weg nach Deutschland, wo denn freiliec
fortan dies Händel-Werk, ebenso wie in England. das populars-e
von allen blieb. Es ist wohl,auch hier jedem Hörer langst ver¬
traut. Aber mit zwingender Gewalt ergreifen uns immer von
Neuem diese von der Musik so reich verherrlichten-alten Weis¬
sagungen die Engelsverkündigulig, Geburt, Leiden und Sterb.n
des Heilands - in ihrer schlichten, einfachen, dem BibAwort
entsprechenden Darstellung. Fast unberührt-v°u dem wechseln¬
den Geschmack der. Zeiten blieb auch im „Messias der chorisck,
TheiU diese Chöre, die mit ihrem Fugendvnner wie Lawinen
von Berg zu Berg widerhallen, bald jubelnden». riumpb, balr
himnwlandringendesLob. bald NEw ° Dankgebete um¬
schließend; man denke nur an den Höhepunkt des Werkes, da
große Hallelujah—: welch ein Freudenausbruch, wie ans allei.
vier Enden der Welt ineinander tönend!

Diese Chöre alle wurden auch gestern von unserem
Cäci -lren - Verein“  mit Kraft und Frische gesungen; .die

L>auptthemas frei und klangvoll verkündet, die .angathmigen
F^ wativnen— auch in den Männerstimmen— zu einer meist
STU eindringlichen Wirkung gebracht; einige mehr zart i

angelegte Partieen der Aufgabe erfreuten auch durch vermehrten
seelischen Ausdruck—: ein schwer zu erreichender Vorzug bei
solch vielköpfigem Ensemble. Abgesehen von kleinen Zaghaftig¬
keiten bei schwierigeren Einsätzen, ließ die Festigkeit, die Ruhe
und die Sicherheit in. der Haltung des Chores nichts zu
wünschen übrig. . .. .

Wenn Händel in Bezug auf seine Chore lemc Ansprüche er¬
hebt, welche" unsere Zeit nicht anstandslos erfüllen konnte so
ist's mit der Ausführung der Sologesänge immer etwas zweifel¬
hafter bestellt. Händels Styl ist bekanntlich aus dem alteren
italienischen Opernstyl hervorgewachsen. (Wie in seine übrigen
Oratorien, so hat er auch in den „Messias' sogar einige Arien
aus seinen früheren Opern mit hinüber genommen.) Das be¬
sondere Pathos dieser Musik, in Verbindung mit der lebens¬
vollen Gestaltung der Recitaüvc und der Virtuosität in der
koloristischen Kunst — diese gesangliche Meisterschaft, die hier
verlanqi wird, ist in unseren Tagen selten geworden. Wenn sn
Einer besitzt, so ist cs Johannes Messchaert. Und er war aucy
die Krone' der gestrigen Btessias-Aufführung. ^

Dic Stimme des Herrn Messchaert^  m der ganzen
Ausdehnung von der klangreichcn, sonoren Tiefe bis zu e,
snmvatbisckeu ,ü>öbc wundervoll ausgeglichen, strahlte in
ehernem Glanz. Noch höher zu schätzen blieb die Reinheit de-
Styls die sich in dem edlen, gemüthstiefen Borirag und dein
warmherzigen Gefühlsausdriick offenbarte. Ungemem charakter¬
voll behandelte er die Koloraturen in den verschrcdenen Unein
so namentlich in „Warum embremien die Heiden — wo l-der
Ton der rollenden Triolcnpassagen wie ein Hammerschlag cn,,

'schlug Und welche geistvolle. Detlamatiou in ven Recital ,.
dic geheimnißreiche Weissagung„Vernehmt, ich spreche— wird
wohl jedem Hörer in unvergeßlicher Erinnerung bleiben, und
darnach die letzte Arie „Sie erschall' die « « « * - • «  AHändel'schem Prunk schritt sie emher! Faßt man Alles zw
salnmen so darf dieser Wiedergabe der Baßpartie Seitens de.-
nerrn Messchaert eine wahrhaft biblische Große der Auffassung
"chP, " m! >°.,d>», »!- ,.A > »°» »-» » ->>,» Ich» -" «» ---
reicht, von Niemand aber übcrtroffcn werden kann

' Nächst Herrn Messchaert ist unsere Wiesbadener Al 3 m
'brrHutein Anna van Nievelt  zu nennen. Auch sie besitzt
e u s ltenes Anpassungs-Talent an den Händel'schen Styl unv
wußte chrem berühmten Landsmann Messchaert manchen femen
Kunstgriff abzulauscheu. Vollkommen Herr- und Meisterin,ihrer
von Weichheit und Wohllaut gesättigten Stimme, stand ihr l -der
Ton mit seiner längsten Dauer, Schwellung und Reinheit zu

Gebote und die figurikten Stellen der Partie perlten mit einer
Klarheit und Deutlichkeit, wie sie bei so .dunklen a^
stiminen nicht eben häufig angetroffen wird. Höhepunkt dieser
Kunstleistung: die mit edler Einfachheit und innigster̂Empsm-
dung gesungene Trauer-Arie „Er ward verschmähet-

Zwei lebhafter bewegte und reich kolorirte Arien sind dem
Tenor zugetheilt: Herr B u.f f - G i eß en aus Dresden sang
sie abgesehen von kleinen„unklassischen Willkurlichlerten, mit
richtigem Verständniß und günstiger Entfaltung semes eigen¬
artigen geschmeidigen Organs. Die gesicherte musikalische
Bildung ' des Künstlers kam den verschiedenen Duett- und
Quartettsätzen des Werkes noch besonders zu Gute.

Freundliches ist auch von Fräulein Elisabeth Wilhelm,
zu berichten, welche, an diesem Abend die Auszeichnung genoß,
an der Seite so hervorragender Künstler mitzuwirlen. Zwar
scheint mir ihre gesangliche Bildung sehr wohl noch einer Wnst-
reicheren Abrundung— die Stimme erner weiteren ebenmäßigen
Ausgleichung fähig, aber der frische Wagemuth ,m Erfassest
der Aufgabe hatte doch etwas Bestechendes, und das Organ selbst
zeiate sich in dem weiten Kirchenraum von ganz überraschender
Kraft und Klangfülle. Dem Vortrag war eine gewisse lugend-
lichc Gefühlseligkeit nicht abzusprechen, nur entbehrt er -für.
.bändel noch der rechten weihevollen Großheit. Die freudig ge--
stimmte erste Arie „Erwach' zu Liedern“ kam dem Em--
pfindungsvermögen der jungen Sängerin wohl am weitesten

^^ ^ Das Orchester— stellte die städtische Kur ka pelle,-
an der Orgel — amtirte Herr Ad. Wald  somit war
Alles geschehen, um auch in instrumentaler vinsicht die Aus¬
führung zu einer des Meisterwerles würdigen zu gestalten, .ycrr,
KapellmeisterL. Lüstner  lenkte seine Schaaren mit gewohnter
Festigkeit und überschauendem Feldherrnblick ,

In den feierlichen Klängen des „Messias fanden alle
Empfindungen, welche in diesen ernst-freudigen AuserstehuNg--
tagen unsere Herzen so andächtig bewegen, ihren beredten und
tiefgreifenden Ausdruck. _ u -

Aus Kunst und Leben.
n  x Ucbcr die kommenden FrühjahrSmoden wird

aus Paris  berichtet : Die Pariser Schneider und Putz-
macherinnen äußern sich zwar noch nicht ausführlich über die
lommenden Moden, aber einiges Wichtige wird doch schon be¬
kannt. Ganz neu für Promenadenimletten ist eine Vereinigung
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ihrile Landes kaufen «ab bebauen und durch Verlauf ihrer
kleinen Blumenernte auf dem Markt ihr Einkommen erhöhen.
Die Zkviebel» werden im Herbst gepflanzt, Und im Mätz darauf
werden die lieblichen Weißen Blüthen sorgfältig abgepflückt, in
kleine weiße Kisten gepackt und nach New-Iork und Kanada
kingeschifft- Man sollte meinen, daß die Blumen zu theuer für
den New-V r̂ker Markt wären, da die Fracht hinzukommt und
Hamilton, die Hauptstadt der Bermudasinseln, 700 englische
Meilen von New-Aork entfernt liegt. Aber die Züchter bauen
die Pflanzen in solchen Mengen und so billig an, daß sie sie
zu geringen Preisen exportiren können. Die Bewohner der
Bermudasinseln sollen jährlich von den Lilien einen Erirag von
400,000 Mark haben.

Kleine Chronik.
Die Schnell'sche Buntpapier-Fabrik in Kassel  ist gestern

Abend bis auf die Umfassungsmauernn i eder geb r a n n t.
Der Schaden ist sehr(bedeutend.

Aus Dortmund  wird gemeldet: Auf der Zeche„New-
Iserlohn" verunglückten  4 Bergleute-.

Der aus Eichstädt  nach Verübung zahlreicher Ur¬
kundenfälschungen  und Unterschlagungengeflüchtete
Rechtsanwalt Jacob Holtzinger ist in Berlin  verhaftet Wor¬
om-. Es wurden noch 4000 Mk. in Baar bei ihm vorgefunden.
Er wurde Mittags nach Eichstädt transportirt. .

Aus Löwen,  26 . März, wird gemeldet: Seit gestern
Mittag wüthet hier eine furchtbare Feuersbrun  st.
Dieselbe wurde veranlaßt durch eine N a Ph t h a «xp l os i ou ,
welche in einem Kolonialwaarenlager stattfand. Es wurden
7 Gebäüde zerstört. Auch das Postgebäude war stark bedroht.
Zwei Personen, welche in einem zu dem Kolonialwaarenlager
gehörigen Keller arbeiteten, sind verbrannt. Der Besitzer rettete
sich nur dadurch, daß er aus dem Fenster. herabsprang, des¬
gleichen ein Arbeiter, der schwere Brandwunden davontrug.
Die Feuerwehr der umliegenden Orte mußte in Anspruch ge¬
nommen werden. Auch aus Brüssel war ein Spezialzug mit
Feuerwehr eingetroffen. Es herrschte große Gefahr in einem
Umkreise von 500 Meter infolge der fortgesetzt stattfindenden
Explosionen von Naphtha-Fässern und der herabstürzenden
Balken. Die Garnison wurde alarmirt, um die Ordnung auf¬
recht zu erhalten. Der Sachschaden ist enorm, aber bisher noch
nicht zu übersehen.

In Paris  beschloß ein plötzlich irrsinnig gewordener
Anstreicher, sich lebendigen Leibes verbrennen
zu lassen.  Er theilte seinen Entschluß seiner ebenfalls
tranken Mutter mit, welche erklärte, mit ihm sterben zu wollen.
Sie warfen die Möbel ihrer Wohnung auf einen Haufen und
bestiegen denselben, nachdem sie Feuer angelegt hatten. Nach
Ankunft der Feuerwehr wurden die beiden zwar noch lebend,
aber mit schweren Brandwunden bedeckt aufgefuiiden.

Aus Ehalons s. Marne,  26 . März, wird gemeldet:
Hier wurde ein Dynamit - Attentat  gegen die Brücke
von Cheverney begangen. Die Brücke ivurde theilweise zer¬
stört. Von den Urhebern des Attentates fehlt jede Spur.

Der „B. L.-A." meldet aus Petersburg:  Das
Moskauer Bezirksgericht hatte einen Frauenarzt, Dr. Mod-
linski, zu 7 Tagen Gefängniß verurtheilt,. weil er an einer
Patientin ohne deren Genehmigung eine Operation, die er für
aothwendig hielt, vorgenommen hatte. Auf Berufung des Ver-
urthellten hob der Moskauer Gerichtshof die Verurtheilung auf
und erkannte auf einen strengen Verweis vor versammeltem
Gericht und auf eine Kirchenbutze.

Iurn Thenterürnnd in Karmen,
worüber wir schon berichteten, wird noch gemeldet:

hd. Barmen , 25. März. . Heute Nacht1 Uhr brach im
hiesigen Stadttheater auf dem Schnürboden Feuer aus, welches
sich, schnell über das ganze Gebäude verbreitete. Die Feuer¬
wehr setzte etwa 40 Schlauchleitungen in Thätigkeit, jedoch
gelang es ihr nicht, dem entfesselten,Element Einhalt zu thun.
Heute Morgen. war das Theater bis auf das Foyer nieder-

gebrannt. Nur die Bibliothek, sowie tm  Theil bet Äoflume
und Noten konnten gerettet werden. Durch den herrschenden
Sturm waren auch die angrenzenden Hauser gefährdet. Die
Entstehungsursache des Feuers ist noch unbekannt

Es war geftern das Schauspiel„liebet ff ‘
Engel gegeben worden; die Vorstellung war z ) b
zu Ende. Gegen 1 Uhr Nachts brach das Feuerauf dem
Schnürboden aus. Ein Theil des Dacyes flogl mit we' thmhör¬
barem. Knall förmlich in die Licht und gleich daraus schossen
mächtige Feuergarben empor. Offenbar ha -> F
Innern d:s Gebäudes schon eine Zeü gewuthet. bis es sich end¬
lich einen Ausweg durch das Dach bahnte. Die Feuerwehr
konnte das Theater nicht mehr retten, da die Flammen im
rasender Schnelligkeit um sich griffen und das ganze ^
bald ein einziges Feuermeer bildete Auey die gesammte Aus¬
stattung mit 'Ausnahme der Theaterbuchere, und des Geld¬
schrankes, die mit vieler Mühe gworgen werden konnten, wurde
vom Feuer verzehrt. Augenblicklich stehen nur nochd, Um¬
fassungsmauern des Bühnenhauses und zwei an der 5-auptseite
befindliche Läden mit dem darüber belegen«n Wandelgang doey
steht in Folge der von ber Feuerwehr in das F°uer geschleuderün
riesigen Wassermassen der Einsturz zeden Augenblick bevor. D.
Feuerwehrleute hatten der furchtbaren Hitze gegenübere ne,
schwerem Stand. Der Dachstuhl eines dem Theater gepul .
liegend:» Hauses fing durch überspringende Funken ebenfall.
Feuer, das' jedoch bald gelöscht werden konnte. Um 7 Uhr
Morgens stürzte ein großer Schornstein des Theatergebaud:s
auf die Straße herab und zerriß die Oberleitung der elektrischen
Straßenbahn. Durch den Draht wurden3 Personen getroffen
und zum Theil schwer verletzt. Bemerkenswerth ist noch, daß
das Barmer Stadt -Theater schon einmal am 25. November
1855, kurz nach der Erbauung, durch eine Feuersbrunst zerstorl
wurde, bei der damals 3 Menschen den Tod in den Flammen
fanden. _ _

leiste Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagn :c.
Paris , 26. März . Am Schlüsse seiner heutigen Rede

in der Kaniiner bemerkte Minister Delcasfs noch, daß tue
französisch-russische Erklärung bereits die mehr oder
weniger bestimmte Zustimmung der Mächtĉ und den voll
kommenen Ausdruck des Pertranens weiten-, aller
Mächte erlangte.

London, 26. März . Bei der Parlamentswahl in
Wakesield an Stelle des in das Oberbaus berufenen libe¬
ralen Nnionisten Lord Milton wurde der Konservative
Brotherton mit 2060 Stimmen gchvähtt, während der
liberale Gegenkandidat Snarden 1979 stimmen erhielt.
Milton war 1800 ohne Gegenkandidaten uiid 1895 mit
einer Mehrheit von 699 Stimmen gegenüber dem libe¬
ralen Mitbewerber gewählt.

Peking, 25. März . (Reuter .) Wie aus einen, heute
veröffentlichten Edikt hervorgeht, ist im Süden der
Provinz Hdnmr ein Aufstand ausgebrochen. 14 e nt -
go h otene E h riste n w u r d e n ermordet.  4 .er
Gouverneur der Provinz erklärt, daß der Aufstand durch
die Steuererhebungen für die Entschädigungssumme
verursacht worden sei.

Washington, 25. März . (Reuter .) Am 20. Mai
wird die Verwaltung Kubas an die kubanische Regierung
übergeben werden und Präsident Palma sein Amt an-
tretei. Stach den bestehenden Vereinbarungen werden
die Vereinigten Staaten alsdann ihre sanunilichen Civil-
beamten und militärischen Streitkräfte von der Insel ab-
berufen, letztere mit Ausnahme der Besatzungen der
Küstcnveriheidigungswerke an verschiedenenPunkten.

D ep es chen bü r ea u Herold.
Berlin , 26. März . Aus Hannover  wird dem

„Lokal-Anzeiger" depeschirt: Ein Kriminal -Inspektor

nimmt am Donnerstag Früh den von Amerika ausge.
lieferten, in Bremerhaven cintreffenden Terlinden aus
dem Schiffe in Empfang und nberfiihrt ihn nach
Duisburg . .. .

Berlin , 26. März . 'Tein „B . T .'fwird aus B u d a-
Pest  depeschirt: Gestern Nachmittag fand die Leichen¬
feier für Kolo man Tis za  unter sehr großer
Beiheiligung des Publikums statt. Im Trauerhaust cm
fchieiien Vertreter des Monarchen, fammtliche »i^ { '
der ungarischen Regierung und die Spitzen der Behsroeii ,
onrer zahlreiche; Abgeordnete und hauptstadtche, , Ht

provinziale Depiitatsonen. Tic kirchliche Ferer vollzog
der reformirte Bischof Antal unter Assistenz sammtlicher
Würdenträger der reformirten Kirche. Anderweitige
Roden unterblieben ans Wunsch der faimlrc dc,- V -
'torbenen. Die Leiche sollte Abends nach dein Faiiulien-
sznte Geszt überfübrt werden, wo heute die Beisetzung
erfolgt . — Tie „Voss. Ztg ." meldet aus Budapest.
Der Ministerpräsident Szell hat vom onerrcichnch-
ungarischen Botschafter v. Szogyeny-Aranch au» Berlin
folgendes -Telegramm erhalten : Seme Malestat der
deutsche Kaiser hat mich heiite Früh besucht̂und hat mich
ersucht, anläßlich des Ablebens Kolomau Tiszas sowohl
Vor Königlich ungarischen Regierung, wie den Hmttt - >
bliebeiren des Verstorbenen seine aufrichtigste Thermahryc.
zu übermitteln . Indem ich bierdurch diesein hohen Au ¬
lrage Nachkomme, bitte ich Euer Exreilenz ergebenst diese
Theilnahms -Kundgebnng Serner Maiestat auch der
Wittwe und den Söhnen des Verstorbenen Nenn mm
bringe,i zu wollen. — In Tarnopo in Galizimmwurde
der deutsche Eircns Richter ansgestellt, woraus stch sofort
die dorttgen polnischen Gymnasiasten zusammen rotteten,
wüthend schrieen: Wir brauchen keinen preußischen
Circus , und das Leinendach mit ^ cnmn und Schmutz
bewarfen 20 Lärmmacher wurden verhaftet.^ Al» aber
spät Nachts Schaarc» von Gymnasiasten die Freilassung
ihrer Mitschüler forderten, wurden die Verhafteten ihren

^ ^̂ Vcrlin^ B ^ März . Das „B . T ." meldet aus New-
R o r f ’ Die Bundesregierung hat behufs Ausgleiche?
Ä Koüfliktes über die Fleisch-Einsuhr die Eup ^ g
einer Kommission von ameritanischen mrd deutsckMi
Chemikern̂ vorgeschlagen, welche die Könsermrungs.
Methode begutachten sollen.  _

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Coursberi cht der F r- nkf u r t er

Börse  vom 26. März, Mittags IB/p Uhr. Kred.t-Mun
219.60, Diskonto-Kommandit 194.20, S ^ atsbohn 144-60.
Lombarden 17.70, Laurahiitte 202.50 Bochum« 198.25.
Kelsenkirckiener 164.50, HarpeNer 167. Tendenz, sehr still.

W i en , 26. März. Oest. Kredit-AktienE . Staatsbahn-
Aktien 674.50, Lombarden 67, Marknoten117.40. -rendenz. füll.

■c<
Geschästliches.

Die besten Osterkuchen
backen Sie mit

Blitzbackpnlver.
irnbei iiGesetzt , gefich.
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desselben Stoffes in verschiedenen Farben. . Sehr hübsch ist -
z. B. ein Kleid aus grauem Tuch, das mit grünem Tuch besetzt
ist. Das weiche Grau und das Jägergrün werden durch Silber¬
stickerei, die Lb« all das grüne Tuch einfaßt, noch schöner. Auch
der Umlegekragen ist mit Silber gestickt. Neu sind ferner die
von der Schulter bis zum Handgelenk ausgeschlitzten Aermel
mit einem Unterärmel aus Silberspitze. Um die Taille schlingt
sich eine Schärpe aus grüner Seide, deren Enden,mit Silber¬
franse besetzt sind. Der dazu passende Hut ist aus grüner Seide,
die Krempe ist mit Silberspitze bedeckt, und den nothigen Ail-
slüg von Schwarz, das zu jedem eleganten Kostüm gehört, geben
die schwarzen Straußenfedern; dazu paßt auch die Halsbinde
mit Sckleife aus schwarzem Tafsct. Eleganter noch ist ein
zimmetfarbenes Wollenkleid mit einer schmalen Pompadour¬
treffe, die das Rosa, Blau und Bersteinfarbeue jener Zeit zeigt.
Weiter dienen als Besatz viele zierliche Silberknöpfe auf der
Taille tntb am Aermel, am Ellbogen geschliht ist, foba0
ein Puff aus altgelbem gesticktem Musselin sichtbar wird. Die
Taille zeigt vorn ebensolchen Mousselin mit kastamenbrauneni
Band, das am Gürtel durch eine Goldschnalle gezogen ist. Das¬
selbe Bandmotiv wiederholt sich auf dein Rock,-nur ist es dort
durch die Pompadourtrcsse mit L-ilbertuöpfen gezogen. Dazu
gehört ein -großer weißer Tüllhut mit schwarzer Ehantillyspitze
und -weißen Strautzfedern, die hinten über eine große Spitzei!-
schleist fallen. Ein neuer Stoff ist Cröpe Meteore, der stch sehr
anschmiegt. . Sehr schön ist eine azurblaue Toilette aus Crepe
Meteorê mit Sammesblumen, die aus schwarzem und dunkel¬
blauem Sammet ausgeschnitten und applicirt sind. Guirlanden
aus solchen Blumen ziehen tzch festonartig um den Rock und
werden von Schleifen aus schwarzem Sammetband hübsch ge¬
halten Die Taille-hat einen mit Silber gestickten Kragen,
bis zum Ellbogen reichende Aermel, Revers„ einen Gürtel und
einen Schooß aus azurblauem Stoff Voile Cröpe. Seide
und Wolle sind für die nächste Zeit die wichtlgsien-« toffe.
Leickster ist ein weißes Foulardkleid mit Pompadourguirlandeu,
das mit vielen flachen blauen Sammetknöpfen besetzt ist. Sie
dienen zur Befestigung van fächerartigen Motiven aus werßer
Spitze unter denen ein blaues Mousselinfutter sichtbar wird.
Die Taille ist fast nur aus Spitzen mit zwei Reiheii Knöpfen
zur Befestigung des Schnürsenkels. Für die Sommertage wer¬
den Leinenkleider mit weißem Taffttfutter getragen. Als Be¬
satz dafür dient weißes Leinenband mit Sticker« , wie klem-
Seidensierne oder Ranken und Medaillons aus Seidenstickerei.
Die Aermel sind weiter wie im Winter, aber sehr graziös, da

sie die Konturen der Schulter und des Handgelenks zeigen und
den Arm in einer herabfließenden Masse verschiedener Stoffe
einhüllen. Seit vielen Jahren ist Zein so hübscher Aermel ge¬
tragen worden. Fürs Haus trägt die Pariserin nicht ihre
Prömenadentoilette, sondern ein chinesisches Theekleid aus tief-
ökdueisl Et̂bstek>e Estitt̂e mit ,̂ >ünt)sti(Eei'ei, btc 23Iunt6nrcint6n
darstellt. Als Saum dient chinesische Seide mit Handstickerei
in verschiedenen blauen Schattirungen. Biele Ballkleider̂be¬
stehen aus übereinander gelegter Gaze mit schöner Stickerei in
Jet , Krystall und Juwelen. Manchmal wird auch diese
Stickerei noch verschleiert.

* Ncbcr die Entdeckung einer Büste „Alexanders
des Großen von Lysipp" berichtet der Pariser „New-Uork
Herald": Vor Kurzem wurde die Entdeckung eines Alexander¬
kopfes in Marmor bekannt, der sich jetzt in Paris im Besitze von
M - Sivadjian befindet. Der Kopf wird Lhsippos zugeschrieben,
was man aber nur mit Vorbehalt thun kann, denn von diesem
großen Künstler des Alterthums kennt man kein einziges
Originalwerk. Der „Apoxhomenos" des Vatikans ist eine
authentische Kopie- einer seiner berühmtesten Broncen. Sie
stellt einen Athleten dar. unter deffen rechtem Arm ein Schaber
hervorragt, ein kleines Instrument, mit Dem die Athleten das
Oel abkratzten, das zur Einfettung ihres Körpers bei den öffent¬
lichen Spielen gedient hatte. Cicero, Horaz und Plimus sprechen
von Lhsipp als von einem Künstler, deffen Bestreben cs war,
die Natur so genau als möglich nachzuahmen, wodurch er m,t
allen Regeln und Ueberlieferungen seiner Zeit brach. „Mit
seinem Talent für große Werke verband er eine besondere Auf¬
merksamkeit für sorgfältige Behandlung der kleinsten Einzel¬
heiten," schreibt Plinius. „Er arbeitete das Haar mit einer
bis dahin unbekannten Sorgfalt, er verminderte die Größe des
von seinen Vorgängern übertriebenen Kopfes, er machte den
Körper schlanler und leichter und verlieh schließlich dem Ganzen
mehr Anmuth dadurch, daß er die heivorspringenden Winkel
unterdrückte und seinen Figuren wellenförmige Umrisse und
weiche Formen gab. „Meine Vorgänger," sagte er, „haben die
Menschen so därgestellt, wie sie gemacht sind; ich stelle sie dar,
wie sie erscheinen." Lysipp wurde von den Athenern gewählt,
um die Statue des Sokrates zu machen, und Alexander der
Große erlaubte ihm allein, sein Bildniß in Bronec auszuführen,
wie auch nur Apelles den König malen durfte. Lysipp hat von
Alexander eine Reihe Statuen gemacht, die ihn zu verschiedenen
Lebenszeiten darstellen. Eine dieser Statuen war nach Rom
gebracht worden, und Nero wandte ihr seine besondere Auf¬

merksamkeit zu. Aber da sie von Bronce war, glaubte Nero.
daß das Gold sie reicher und schöner machen wurde; er ließ si-
also mit einer Schicht Gold bedecken. Dieser neue Schmuck
verbarg jedoch nur die Verdienste der Arbeit, und man mutzte
das Gold entfernen, das das Kunstwerk sehr entstellte. So
wunderbar nun der neu entdeckte Alexanderkopf aus panschem
Marmor auch ist, so muß man doch bedenken, daß Lysipp nach
der Ueberlieferung niemals Marmor bearbeitet haben sou.
Lhsipp soll allerdings in seinem Leben über 1500 Statuen aus¬
geführt haben.

X Verschiedene Mittheilunge». Das .Hamburger
Stadttheater hat Josef Lauffs  neues, fünfaktigeS Drama:
Der Heerohme" im Manuscript zur Aufführung, die wahr¬

scheinlich schon in den nächsten Wochen erfolgt, angenommen.
Das Stück wird, wie schon mitgetheilt, nächstens auch hier zif'-
Darstellung gelangen. Die Rollen sind schon vertheilü Die
Titelrolle wird Herr Back, spielen, bnS. Hanneken Mesdag
Fr. Willig, den Pittje Pittjewitt Herr Valentin. ^ ^

h Josef Kainz,  der im vorigen Jahre bei seinem frank¬
furter Gastspiele erkrankte, stellte sich vorgestern in der Voll¬
kraft seines Könnens dem Frankfurter Publikum als König
in Grillparzers„Jüdin von Toledo" vor; die Titelrolle spielte,
ebenfalls als Gast, Fräulein Irene T r i es ch. Beide Kunstler
wurden von dem ausverkauften Hause mit Ovationen von
geradezu- südländischer Stärke überschüttet. ^Heute wird das
interessante Doppelgastspiel eine Fortsetzung in „Rosenmontag
finden. _ _

Uom Mchrrttsch.
* „Ergebnisse der meteorologischen Be¬

obach t"u » gen bet Station Wiesbaden im Jahre
1900 ." Unter diesem Titel veröffentlicht Herr Lampe„  der
Beobachter der hiesigen meteorologischen Staüon , die Ergebnisse
einer Jahresarbeit voll Fleiß und Hingabe an die Sach« Rur
wer selbst einmal versucht hat, derartige systemotyche Be¬
obachtungen zu machen, weiß, welche Summe Arbeit diese zwölf
scklickteu Monatstabellen, die für jeden Tag des Jahres drei¬
fache'Auskunft über Luftdruck, Temperatur, absolut« und rela¬
tive Feuchtigkeit, Bewölkung, Wind und Niederschläge geben,
enthalten. Bei der steigend-n Werthschätzung, die man der
Meteorologie bei besserer Kenntnih ihres Wesens und ihres
Werthes von allen Seiten entqegenbringt, darf diese Wetter¬
chronik unserer Stadt wohl auf das lebhafte Interesse aller
Wiesbadener rechnen.

m
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Mein.Hyp.-B.8-H »
do. Sar. Vl . »

do.S.VII unk.1906 »
do. (abg.) _ *
do. unk. b. 190-> »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III *
do. link. b. 1903 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J.
do. F.G. II. K. L. »
do. M. »
do. N.
do. P. *
do. O. *

Pfalz . Hyp.-Bk. »

101.80
97.
97.

104.
100.
101.
101.20
100.
101.50
96.10
96.10
96.80
96.80

100.
100.80
95.60
95.60
95.60

100.
100.10
101.50
96.
96.
98.90
99.
94.50

103.

6*.
5* .
41 /,;
5* .
6*.
6*.
6*.
5* .
5* .
6*.
6*.
4* .

30,

99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
91.

101.80
97.70
89.
89.Pom. Hyp.- A.-B. »

do. (Apr.-Okt.) »
do. f-fan.-Juli ) »
do. ( Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. B-
do. Ser. TU Jt
do. » IV » " o>25
do. » XVII » 100.<0
do. » XVIII » 101.2p
do » 9o.50

Pr.G.B.G. A.G.v.90 » 100.90
do. von 99 » 192.30
do. » 86 » 95.90
do. » 96 » 96.20
do. » 94 » 95.90
do. » 89 ‘ » 95.90

Pr.C.-K.-O.r. l901 » 102.80
do. von 87 » 93.80
do. » 96 » 99.30

Pr. Hvp.- A.- B. » ~
do. (>Ian.-.Tnli) » 93.
do. ( Apr.-Okt.) » 93.40
do. (.Tan.-tTnli) » 88
do. ( Apr.-Okt.) » 88.20

Pr.H.-Vers.-A.-G. » 99.80

* Pfdbr.-B- S. 18 » 101.30
do. Ser. XIX » 101.40
do. » XVIII , 95.50
do. » XVII » 95.40

Pr. Ldsch .Centr. » 103.
Rhein . Hyn.-R. » 101.

do. unk. K. *997 » 102.70
do. Ser. 69'82 » 97.
do. Cornrnjinal •* ^7.»r»0

S.B.6 .30 '3234,7.43 » 101.80
do. bis inel . S.52 » 97.60

W. R.6 .A.OölnS.I » 100.70
do. Ser. H » 100.80
do. » V » 101.80
do. » irr » 95.70
do. » TV * 96.20

W. H.-B. v. 90 '92 » 102.
do. nnk. b. 1903 » 103.20

Wfirtt. Hrn .-Rlr. » 98.50
» Cred.-V. v. 99 » 103.40
do. » K.-TT. . 98.70
do. nnk. h. 1902 * 98.80

W .V.-B. 8. 15/20 » —
do. S. IV-X (abg.) » 97.
do. Ser. T u. II » 97.

3'/, Dün.L.W.u.W.-R. Jt
4. . Finnl . Hvn.-Ver. » 98.30
4V, Ital . Nat .-Bk.stf. Le
4. . . » . » IM-
4 » Allg . Im. r.93 » 93.
3'/, Norw.Hn.-B. v.87 « —
4 Pest .F .V. Sp.-V. Kr. 96.40
4 . P.TT.C.R.stf.iG.S.2 » 97.
4. . Sebw.R.H.B. r.78 Jt  -
4. . do. nnk. b. 1904 - —
4V, Ungar.B.-Hr.-T. ö.fl. “
4 . do. steuerfrei - 97.80
4 . TT.L.C.-S. A.n.B. Kr. 94.
5 . Ungar. H.-Bk. ö.fl. —
4. . 1 do . Ser. Tr. 97 Kr. 96.90

VI,

104.60
104.10
102.40

North.Pao . Prior. L.
Oregon u. OaUf.I M.
» Bailr . Nar . Oons.

Pac. ofMissouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex . Dir ! Mtg.

Pittsb. Cino.Oh.St.L.
San .Fr .u.Nrth .P .IM.
South.Pac . 8-Jt-1 “ • urt

do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.OopperCtr.G.
St. Ls.Fre.M.W.Div.
St. Lduis Wich . 11.W.
Union Paeifiol Mtg. j
West .N.-V.u. P. I M.

* . . | » Gen. M.Bds. u. C. j
» ( Income-Bds.)

* Kapital ua4 Zins in öol4*
+ Sur  Kapital in Gol4.

106.80
108.60
109Ü0

Zf. Diverse Obligationen
4..
4.:
4..
4..
4..
4..
4V,
4. .
4. .
VI,
4. .
4V,
VI,
VI,
VI,

3V,
VI,
4. .
VI,
4. .
4. .
4",
VI,
VI,
4. .
VI,
VI,
V ’i
VI,
4. .
VI,
4. .
4. .
VI,
VI,
VI,
VI,
4. .
4. .
4. .
4. .
4",
4. .
4. .
3V,

Bnnkf . ind.Untn. Jt
» Orient. Risenb. »

Brauerei Binding »
do. Fssigliaus »
do. NicolavHan . »
do. lvempffabg .) »
do. Storch Spey. »
do. Werger »

BuderusEisenw . »
Cementf.Karlst . »
Cemvrk. Heidelb . »
Oh.B. A.u. Sodaf . »

» Fb. Griesh .E. »
» Farbw . Höchst»
» Ihd. Mannh. »

Dortm. Union *
Esb.-B.Frkf .a.M. »
do. *

Eisenb .-Bent .-Bk. »
do. , *

EI. Allg .G.-Ob.8.4»
do.Ser. I —III »

Bk. f. ei . Unt . Zur. >
El. G. f.el . U. Berl. »

do. Frankf .a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lalim . »
do. L.u. Kr.Bert. »
do. Schlickert »
do. Siem .u.H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. WerkeBerl . »
do. » “ *

Kaliw .Asehersl.H.»
Klb.d. Pr.Pfb.-B. »
Löhnb . Mühle »
Oestr.Alo . M. i. G. »
Palmg .Frkf . a.M. »
Bb. Met.Düsseid . »
Ung. Lok .E. B. Kr.

do. Ser. II Jt-
Ver.D. Oelfabrik »
» Ultr.Fw . Levk. »
» » » *

Westd . J. Sp.11.W . »
Zool. G. Frkf. a. M. »

91.30
93.60

100.80

99.55
105.

99.
93.80

106.
104.70
105.50
101.70

98.
94.

102.
97.90

102.90
ilOO.
100.
100.

70.30
73.80
98.70

98.20
105.
j 85.!102.5b
100.

95.10
101.50
105.
93.70
86.
94.50
95.

104.10
104.50
93.
91.
94.

Zf. Verz . Loose . In Pro»
4. . 1Bad. Pr.- Anl. B . 1§v.50
4. . 1Bayr. Pr.-Anl. R- Jo7Donau -Reg. o.fl. 14/ .20

Got-h. Pr. I. R- —
;Holl .Kom. V.1871A. "

3V, Köln-Minden R. 188.50
3V, Lübeck v. 1863 R.
3. . Mad. 6 . 80 86 Fr . 44.80
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 135.
43/a ;Np.ab.unab.80G. Le l ~~
VU  Oesterr .L .v.54 ö.fl. 19 >j.

» v.60 (U. -.-) ö.fl. ;lo4 .30
Oldenburg R- ]
Russ.v. 1864a . Kr.R. j —

. » v. 1866 a. Kr.Rbl. ! ~
27 , | Rb.-Gr.-St.I.A.-S. fl. 10i .5Ü
27, | »ex. A-S(A-S.-.-)9. I -
3. . Tiirk.(p.St.i.Mk.) Fr. 118.
3, . do. Ult , do. Fr. 1112.80.
zt. Unverz. Loose . Per8t. in Jt

üodenkredit-Pfandbr,
Bay.V.-B. Münch. Jt j102.

» » » » i 97.80
»BC. VB. Nrnb. » 101.

101.80
97.75

102.30
93.50

101.30
96.

100.70
102.
95.

»Hyp .u.W.-Bk. »
» » » »

D.Gr.-Cr.III u. IV»
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Sch B.Berl. »

» Hvp.-B. Berl. »
» » »

Eis. B. u.C.-C.-O. »
3'/, Eis. Com.-Obl.

101.20
95.60

100.
93

zt. Amerik. Eisenb .-Bonds.
4* . Brnnsw. n.West . TM. 91.80
4wt* Calif. Pacific T. Mtg. 104.90
47, * do. TTM. Ctr. Gar. 10390
6* . do. III Mtg. 104.80
3* . do. 94.50
5* . 'Calif. u. Oregon TM.
4* . Centr.Pacif . IRef.M. 101.70
3'',* do. Mtg. 88.10
5. . Chie.Burl.Qn.(.LR . '
6. . » Milw.St.P.(P.D.)
4* . » Bock Isl. u. Pac.

Oino, n. Spr. TMtg.
47, * DenrerBio 1cons. M. 109.90
4* . do.
5* . Honst, u. Texas I M.
6* . Louisr . uNashr .IM.
3* . do. II. Mtg. 73.70
6t.  Mobile II. Ohio I M.
5* . NnvrvorkFrleltMtg.
4' /,* Newr . Erle III Mtg.
5* I de IV »

o.  .
3'/,
3,

Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finländisch . R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45

do. 10
Meininger s.fl. 7
Neuchätel Fr. 10
Oesterr. v. 64 fl. 100 |422.
do. v. 58 ö.fl. 100 >391.

Pappenheini s.fl. 7 | —
Ung. Staatsl .ö.fl. 100 349.
Venetianer Le 30 —

30.90

30.70
35.50

Geldsorten.
20 Franken -St. . .

do. in 7 *.
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl . Sovereigns .
Goldalmare . p.Ko.
Ganzf. Soheideg . »
Hoehh. Silber . . .
Holl . Silber fl. 100
Oesterr. Silb.fl. 103
Rusb . imperiales

Brief.

4.207«
9.66
9.62

20.43
2800
2804

75.50

Geld.
16.28

4.18V*
9.62
9.57

20.39
2790

73.50
16.20
84.
16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn . p. D. | — 1 4.2 >
Fr. 8kn -p.Fr . 100 81.30
Oest. pr. Kr. 100 j — !85.15
Russ. t»r. S.-R. 3901 — 1216.
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Kinderwagen, Sportwagen, Kinderstühle.
Den Empfang der Neuheiten zeige hiermit ergebenst an.

I r̂6i $6 billigst lici nur I4 iibrikftt«

Verdecke — Räder — Gardinen etc . einzeln.
Badewannen, Trockengestelle, Gummi-Betteinlagen, Soxhlet-Apparate etc.

Gegr . 1859 . H . Schweitzer , Ellenbogengasse 13.
Aeltestcs Specialgesclmft mit eigener Reparatur -Wcrkstätte dieser Branche am

Universal - Sicherheitsgurt für Kinder,

Telephon 496.

Unentbehrlich! um sie vor dem Hinausfalleu aus Kinder-Lieg-, Sitz- und Sportwagen, Stühlchen und stieben
zu schürzen.

Unentbehrlich!

Den besten Fussbodenanstrich
erhalten Sie mit

TaubersBernstein-
Glanzlack-Farben.

4ns denkbar bestem Material liergestellt!
Hnrli ^ länzcnd ! Hlcbfrei !

Kinfach in «1er Vcrwendiinsl
Ihrer leichten Streichbarkeit,

schnellen «Trocknen . sowie ihrer ausser-
ordentlichen HaltbarUeit als das beste,
dauerhafteste und deshalb verhült-
nissniiissis billigste .Instrichmaterial
für WnsshLden , Büchen -, Bünas - und
ÜSarteninöbel allseitig anerkannt u . anderen
Fabrikaten vorgezogen.

Jede Hausfrau kann den An-
strich ohne Störung im Haus¬

halt bequem gelbst herstellen lassen und wird
Tauber’s Bernstein - Glanzlackfarben nach ein¬
maligem Gebrauch dauernd veiwenden.

In allen Nuancen vorräthig.
Preis der l -Uo .-Batentdose . für 16 [j -m.

ausreichend, Mk . I . . O.
Bei Abnahme v. IO Dosen Mb . ü .WOp. Dose.
«Belfärben , zum Gebrauch fertig , in allen
Nuancen. In einigen Stunden trocknend ohne

nachzukleben. ’A-Ko. Mk. —.40.
Leinöl , Leinöl firn iss . Terpentinöl,
Slccativ , Möbel - «md Metalllacke,
Bräparirtcs UOsshodenöl für abge¬
laufene Fussböden, Treppen und Parket etc.
vorzüglich geeignet. Rasch trocknend und nicht

nachklebend. Liter Mk. 1.—.
Pinsel in grösster Auswahl.

la Parquet-11.Linoleiiniwaelis.
wei . s u . gelb . Sehr ausgiebig!

Conservirt das Holz und schützt das Linoleum
vor dem Brüchigwerden.

Bei leichter Behandlung und geringer
Anstrengung hohen dauerhaften stehen - 1

den Olanz gebend.
Preis per Dose Mit . —.80 Bf . und Ml ». 1.

Ia Stahlspäne.
Vs Packet 25 Pf., */« Packet 50 Pf.

Porzellan - Emaille - Lack,
empfehlenswerther als weisse Oelfarbe.

Als sauberer u. dauerhafter Anstrich für Küchen.
Badezimmer, Krankenhäuser und Closets bevor¬

zugt. Kilo Mk . l . JO.
Möbel - Beinigungs - und Schnell-

Bolitur beseitigt bei blind gewordenen Möbeln
Schmutz und Oelausseblag leicht und schnell
und erzeugt einen dauernden Glanz.
Breis pro M lasche 2S und SO Bf.

Feinste Hoc hglanz - Bronzen in
allen Farben . Beizen . o790

Clir . Taufeer . Drogen.handlung,
Mirchgasse « . ' Telephon <17.

injrediiBjt. fedtrogt.

HEUREKA»
Pfianzen - Rährsalze

aus Melasse -Schlempe . Chilinit -Syndicat.
Durch Patente ur .d Waarenreichen geschützt.

Für Zimmerpflanzenin Dosen, tür Blumen u. Blatt¬
pflanzen im Freien u . in Treibhäusern , für Gemüse -,
Obst -, Wein - und Tabakbau in Säcken a 4V* Ko.

und in grösseren Packungen.
Best © Erfolg © gewährleistet!

Dosen a 60 Pfg. in besseren Droguen-Samenge-
geschäiten etc . od . gegen Einsendung von 70 Pfg.

in Briefmarken.
A . WEN CK , MAGDEBURG,

Prospecte kostenlos , franco.

Verkaufsstellen bei
Knill Becker . Kunst - u . Handels¬

gärtner , Langgasse 53.
Britz Bernstein , „Wellritz-

Drogerie“, Wellritzstrasse 25.
Jos . B-.ngelmann , Kunst - und

Handelsgärtner, Taunusstrasse 3t.
IV . Seipel , Kunst- und Handels¬

gärtner , Kirobgasso. 13.
<«. Volz . Kunst - und Handels¬

gärtner , Rheinstrasse 59. 3159

Vertreter für Wiesbaden und Umgebung:

Cr. fgberliardt . Hoflieferant, Langgasse 40.

Schuhwaaren,
nnr tadellose , wirklich gediegene

Wnare . in den einfachsten , wie in den hocli-
% \

feinsten Ausführungen sind für Frühjahr frisch eingetroffen.

Confirmanden-Stiefel
in reichster Auswahl zu den denkbar billigsten Breisen.

Joseph Fiedler,
Schuh - Lager,

Mauritiusstr . » . Manritiusstr . S.

Reparaturen prompt und billigst.
3266.

Wiesbadener Fraiei-Verem.
Der Laden des Frauen-Vereins,Neugasse 9.

empfiehlt sein Lager fertifler Wäsche, hand-
fleftvirfter Strümpfe, Röcke, Jäckchen rc. "licht
Vorräihigrs wird in kürzester Zeit und der
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mitta gs v. 1- 2' '2 Uhr geschlossen. F208

Tapeten,
Cocosmattenu. Teppiche,

Linoleum,
Wachstuche,

Tischdecken und Läufer,
Küchenspitzen,Thürpuffer, China¬
matten, Linoleum-Wichse, imit.

Glasverbieiung,
Stuckrosetten

empfiehlt billigst 3842
Tapetenhaus

Robert Wetz
22 Euisenstr . 22.

an der Bahnhofstrasse.
Telephon 2410.

Wichtig fiir den Bäckerei-Bedarf auf Ostern!
van den Bergh ’s 'Wf£ 4  1 4 h

berühmte » m m" m M
Marcrarine

(D R P - 97057 ).
Vollkommenster KigÜBit bei grosser
Ersatz für gute ■ b  1B « la“ B Ersparnis ».

Käuflich in Colonialwaaren -, Delicatessen - etc . Handlungen,
wo durch Plakate ersichtlich . 3766

Möbel
sehr billig!!
Zehn Vertieows, 10 Spiegel¬

schränke, 8 Kleiderschränke,
16 Küchenschränke, 10 Divans
und Sophas , 20 Nachttische,
10 Sophatische, 20 Zimmer¬
tische, 10  Kommod., 100 Stühle.

feil.Weigand&Co.,
Wellritzstraße 20.

lelefon 119. .Wiesbaden

Ecke Langgasse und Bärenstrasse,

Etablissement I . Ranges
der

Kunst -, Luxus -, Porzellan -, Leder-, Bijouterie -,
Beleuclitungs -, Küchen- und Haushaltungs - Branche.

Specialität : Versilberte Bestecke
zu Fabrikpreisen.

Alleinige Niederlage der Wiirttemfe.
Metallwaarenfabrik Geislingen.

Tafelmesser — Gabeln — Löffel
per Dutzend Mk. 23.— und Mk. 17.—

Dessertmesser — Gabeln — Löffel
per Dutzend Mk. 18.50 und 15.50.

Kaffee -Löffel
per Dutzend Mk. 11.50 und 9.50,

je nach Qualität dev Versilberung. Verstärkung der Versilberung au Spitzen
und Aufliegestellen nach patentirtem Verfahren.

Wiederversilberung und Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.

Cataloge gratis und franco.

Iohamnsbeerwein,
Stachelbeerwein,

naturrein, ohne Spritznsatz, per Flasche?» Pttl.
ohne Glas. 2763

(«ehr . Srattcnie r , Friedlichltratze 47.

Feinste Ftnchlmarmcladc
,,»d Pflaumenmus per 10 Psd. 3 Mk.. ist. rlm.
Apfelkraitt, Preißelbeeren, sowie alle and. Sorten
fite.Gelees, Frnchtsäste:c. empfiehltW . Mayer,
Sckillerplotz 1.

Ferner:

fii emiiselöffel,
Torleger,
Eislöffel,
Mocealöffel,
Austerngabeln,
Eielegabeln,
Salatbestecke,
Rutterbestecke,
Trancliir bestecke,
Elselitranelilr bestecke,
Eischessbestecke etc. etc.4021



Uneipp-Haus, Rheinftr. 59
(Inh . Ilcli . Vlcxvor ),

empfiehlt
Lnelpp's färnratL fjcillitfiütcr,
$ntip*5 irenntfcHaariottfcr,
Mejpp’s reine firilfeifen,
Kneip’s Iran- 11.Wrsnpenmeyie.
Kueip'5farailien-GeWheMhee,
Aeip'5itpentflMpnr,
Knelpp’s MÄer und Kniender.

Direkter Bezug. —Billigste Preise.
Wicder verkänscr erhalte» Rabatt.

Empfehle:

HaiMM Aer-Nlliielil.
große Auswahl Dürr -Lbst . 3997

^äULfl ! köhm , Adolfstraße 7.

Taselhonig,
allervorzüglichste Qualität,

Pfund 65  Psg.
Heidhoniga 58 Psg.
Iä Spcisehonig, chemisch rem,

Pfund 45 Pkg.

la Zwctschcn-Lalwcrll
aus neuer Frucht ä 20 Pkg.

Ia gemischte Marmelade
wie vor ä 25 Psg.

Dieselbe in Töpfe» :c. mit geringem Amich-ag.
L. V.  W . Sei»wanke , Wiesbaden.

Süinmibncherlirnße 49. Teief. 414.

Teppichkehrer

Nack Beschluß der General-Versammlung vom 24. d. M. ist die Dividende pro 1901
auf « "- °/o festgesetzt und kann dieselbe von heute ab unter Vorlage des Gc,chasfo-
antheilbuches an unserer Kasse in Empfang genommen werden. *

Wiesbaden , den 25. Atärz 1902.
Mmeimr MrWß- Md Kparddileii-UeremmWiksdidk«.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

WkWMW.iclicntcfltH, (Efllnninlmanrtn.
^ Die Verlegung meines Geschäftes nach
« Herderstratze1«. Ecke Körnerstratze, ^
| zeige höflichst an. mit der Bitte um geneigten Zuspruchu. ferneres Wohlwollen. ^
4 F . A . IMenstbach , Herderstratze 10, &

Ecke Körnerstraße, nahe dem Kaiser-Friedrich-Ring.

WeinsrosshatirttniigEdUäP (! Bölllll , Moifstrassc 7.

Rheinweine — Moselweine,
Bordeaux weine.

Frühjahrs -Saison 1902.
In grosser Auswahl

empfiehlt

Damen-Mantel jeden Genres,
Costmnes, Blouson und Cos turne- Röcke

zu billigsten Preisen.
für tnrertigung racli Waas « halte mich bestens empfohlen.

Ütoffverkauf auch per Meter.

Mdmch.Eiermiikl»35,45,50  Ps.
ifltcmoni 30, 40,50  Ps.
8mWes§bst 30. 40. 50  Ps.
Wxmeii 16,20.30,40, 50  Ps.
JiWsSpsel, ss.. 55  Ps.
WselschiiW 40  Ps.
Aprikose«70, 00  Ps.

empfiehlt

Ausverlaus hack,
Mnrktttrake 10 a.

ülartin Wiegand , JJSKSJ&S
2̂ °|

K,eine Burgstrassei.
1669

S . Hirschfeld,
2 . Langgasse 2.

l)ic angesammelten

■werden, um Platz zu gewinnen,

sehr  billig
ausverkauft . 16991

Julius Bernstein,
54 Kircligasse 54.

Tapeten reste unter Kostenpreisen.

»I unb Selten,
complcte Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 2761

Möbelschreinerei

K. Weyershäuser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

Eigene pHrmerdWk.

Von einer allerersten

krsunsodveigsr Lor.ssi-vsnfsbrili
I lrade ich einen grösseren Posten Conserven günstig gekauft und gebe dieselben,
| so lange Yorratb, zu nachstehenden Ausnahmspreisen ab:

dünge Erbsen . . . . per Dose 15 und 23 Pf.
Junge Erbsen , extra fein, per 2-Pfd .-Dose 1.— Mk.
(Petits Pois extra fein).
Brechspargel mit Köpfen per 2-Pfd .-Dose 0.75 „

„ „ „ Per  2 -Pfd.-Dose 0.95 ,
Stangenspargel per 2-Pfd .-Dose 1.— „ 3914

J. M. Roth Nachfolger, Gr.Burgstrasse 4.

Eier!
Krischt Siede -Eier St . 5 uud 81- Ps .«

25 St . 1.20 Mk. U. 1.30 Mk.
Bäuerische Eier St . 6Pf . ,2 » « t . 1.4»Mk«
Größte <*. Atal . St . 7 Ps ., 28 St . 1.7« Mk.
kleine frische Eier St . 4*2 Pf .» «u>. St.

1.10 Mk., bei groß . Abnahme brlliger.
Täglich frische

Süßrahm- lind Hosgut-Biittcl
zu billigstem Tagespreis.

K . Jeebel.

Martin Jonrdan,
niicinisrlie Xlölteir » l>rik.

Johannisstr. 12, 14. ♦ tl AIVZ. * Heilijgrablasse 4,
Complete Zimmer - Einrichtungen

in allen Preislagen. (Tns.-'Mo.38583) F33
Eigenes Fabrikat . Jede Lieferung eine Empfehlung. Dauernde Garantie.

Gebrannten Kaffee, täglichw* »ct
80 Pf ., Mk. 1.- , 1.20, 1.40, 1.00 und 1.80.

Kochmehl 8 Pfd . 68 Pf .. Kuchenmehl8 Pfd . 78 Pf.
Gemüseuudeln von 20 Pf . an , Macaroni 2^ 60 Ps.
Spiritus , Liter 30 Pf .» Petroleum 16 Pf ., « alatol , Schoppen 40 Pf.
Kernseife, weiß, 3 Pfd . 1.15, «clve 1.10. 2. Sorte Mk. 1.- .
Erbse« , gespalten , 15 Pf . , grüne 24 Pf . , Linsen 12, 1», 20, 24 Pf.

Adolf Maybach , Wcllrihftr. 22, Telefon 2187.

Pfund
906

4 Saalgasse 4.

Completc
Küchen-Ausstattungen
zu den billigsten Preise« liefert 3709
Gottfr . Broel,

HanSbaltungsgeschäft(gegr. 1881),
Ellenbogengaffe 5. Telephon 2826.

©nittnöBUftr,Splitrc iibö  Gewer
fertigt billig an I . . Roonstraste 8.
Stets vorratbig Slcigleitcrn, schaukeln, Reck und
Reckstange», Teppicdgestelle und -Stangen . Was» -.
Baum-, Mosen- n. Cordonpfädle, dcaturbauke und
Sessek, Geländervomn, Riegel, Latten, Spalier,.
Dackvoppe. Tbeer. (Lorboünenm ec.

Thttrscliliesser
aller Art billigst.

r
1933

. Frorath,
Eisen - Ilandlung.

Kaffee-
Mühlen,

bestes Fabrikat,
empfiehlt billigst 2719

Friz Flössner,
6. Wellritzstrasse 6.

Schluss
des

Total - Ausverkaufs
wegen

gänzlicher Geschäfts-Aufgabe
Donnerstag, den 27. Märzd. J.

20 °!«

Selten günstige Gelegenheit
zum billigen 11. guten Einkauf

von

Arnold Schellenberg,
Juwelier,

53 Langgasse 53,
am Kranzplatz.

Auch sind noch verschiedene Eaden -Einriclitungs -Gegenstände , wie 1 compl . Erkerschrank,
1 schwarz polirter Silberschrank , Düster , Erkerlampe , Waagen etc -, sowie div. Goldsclimiede-
TVerkzeuge , 1 Drehbank (zum Poliren und Mattbürsten), Walzen , Esse , Werkbrett , Gebläse etc.. .... . , 3964
billig abzugeben.
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